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Der 5ckbell §l>eMM mit der MM oor bem ReWU
Bei der Beratung des Friedensvertrages mit . den Polen die lebhafteste Kritik erfahren. Es wäre irrtümlich,

der Ukraine im Reichstag erklärte der Staatssrikretär von
Kühlmann im Laufe feiner Darlegungen , daß in unferm
Verhältnis zu Rußland eine neuerliche Wen¬

dung «ngetreten sei. Der Rat der Volkskommissare in Pe¬
tersburg habe einen Funkspruch an die Regierung des Deut¬
schen Reiches gerichtet, welcher nach einigen einleitenden War-

,ien über den Waffenstillstündsvertrag besagt : Der Rat der
Doikslommissare sieht sich veranlaßt , in . Anbetracht der ge° i

ßichaffenen Verhältnisse sich bereit zu erklären, den Frieden un¬
ter den Bedingungen zu unterzeichnen, welche von der Tele
gativn des Bierbnndes in Brest Litowsk gestellt worden sind,

• Der Rat der Volkskommissare erklärt , daß die Antwort aus die'
von der deutschen Regierung gestellten näheren Bedingungen' u:werzliglch gegeben wird .

Wir stehen also vor einer neuen Tatsache. Nach allen:
was wir nnt Rußland schon erlebten , werden wir keine Ver¬
anlassung haben, besonders zu jubilieren . Man kairn Herrn

I Kühlmann zustiminen , wenn er selbst dein Eindruck entgegen
j. tritt, als sei nun alles glatt .
y Im österreichischen Abgeordnetenhaus ist der Friedensver- ..' trag mit der Ukraine eöeusalls behandelt worden. Tic Sitzung
i verlief sehr stürmisch, da die Polen und Tschechen nach dem

Muster früherer Vorgänge in diesem Hause opponierten . Die
. Frklämng des Ministerpräsidenten Tr . v . Leidster enthielt
' hie wichtige Tatsache, daß mit den in Wien weilenden Vertre-
t trm der Istkraine eine authentische-Interpretation des F r i c -
ffdensvertrages vereinbart . worden sei . wonach die im
^ Vertrag ausgesprochene ungefähre Grenzlinie im Gonverne
-. ment Cholin nicht endgültig sei. sondern noch in den Details
L $ott der Ahgrenzungskommisnon , iiz, der , auch die Polen zu
gpBcrte kommen sollen, festgesetzt, Ordern -sM» imd zwar nach
» Miographischen GesWspsnkke» .

' Mer es ver 'aiM -schon M
Mvt voller Mstimmihsit, daß die Polen von dem Entgegenkpiw
V « n der Regierung keineswegs befriedigt sind , sondern die
WK u g I1 n i e und den Kops des Grasen C z e r n i ti fordern,
f . Tr . v. Seidler setzte dann unter fortwährendem Beifall der
s Deutschen die Gründe auseinander , die stir den W'chluß de?
^ Friedens , der ein Brot - und Polkssriedc stin lall , de-
^ stimmend waren und schloß daran eilte scharfe Ablehnung der
- Unterstellung, die über die Rolle Deutschland bei dem Frau-
t densschluß in die Welt gesetzt worden sei . Es ist kein Wort
H ivahr an dem ganzen Gerede von dem deutschen Einflliß auf die
st ' Frtedensbeditngungen. Wohlmcineiide Freunde können den
Idolen nur raten, ihre Forderungen nicht länger zu überspack
p uren. Von den nächsteil Wochen und vor allem von 'dem Vor¬
st Hallen der Polen- wird die Gestaltung des europäischen Ostens
^ ebhänoen .
-r

” *
3,. ' Berlin, 20.

' Februar,
r Zweiter Vizevräfidet Tovr eröffnet die Sitzung mit wlgen -
^ . ber Ansprache : Heute feiert der König von Bayern mit seiner
»KernMin das Fest der goldenen . Hochzest . «Das Haus erhebt sich
II wn -den Plätzen. ) Ich bitte um Ermächtigung, die Gefühle de?
^ HmseS in einem Glückwunschtelegramm zum Ausdruck zu briu-
ö .Mn . (Lebhafter Deifall.i

Zur .ersten Lesung stehen die mit der Republik Ukraine all-
ichhlostenen Verträge .

Staatssekretär des Auswärtigen Amtes van Kiihlma » » :
Meine Herren ! Die Vorlage , die die verbündeten Rcgieruu-

'p Ihnen heute zur Beratung unb Beschlußfassung unterbreiten
- Mrifft den ersten Friedenstchluß in diesem gelvaliigiten
: Kriege aller Zeiten. Es ist der Friedensvertrag zwischen Deutsch .'

and und seinen Verbündeten einerseits und der ukrainischen
Volksrepublik archeversests . Die Verhandlungen in Brest-2i-

haben während der Weibnachrspause durch das «Auftreten' er offiziellen ukrainischen Friedensmission unter Fükstung '
Ministers HolirLöwiki'ch einen neue» Cbaralter angenommen

, schabt. Die ukrainische -Volksrepublik - ist ein junges
MaatÄvesen und ist eines jener Gebilde , die auf dem Boden
« s ehemaligen russischen Kaiserreiches entstanden sind, nachdem

.morsch « Bau des Zarenreiches, der mit die Hauptschuld au
Eistfeffelung dieses Wellkriges trägt , unter dem Stoß de :

-eursLen Armeen zusaimnengebrochen war . Die Ukraine, - welcke
allgemeinen das gesamte Südrußland umfaßt, ist ückezug

^ f Bodenschätze, Kohlen und Eisen, sehr reich und beüht « ich
Ansätze zu einer eigenen Industrie . Ms - die Ukraine einsah .

^ das P c t e r s ü n r g e r K a b i n e t t keine aufrichtige Fcie-
.denspolitik verfolgte, stellten sich die Vertreter -der Ukraine - auf

Standpunkt, den Krieg durch einen Frieden zu beendige, .-,
die wollten in keiner Weise für die Sünden des Zarismus .ver¬
antwortlich sein . Sie sagten sich: Unser Volk will den Frieden
ww mir wollen . auf den , geradest «!» nick kürzesten Wege den
« unfch unseres Volkes nach Frieden zu erfüllen suchen.

Die Verhandlungen waren nicht ganz leicht , da , wie zumeist
derart 'ge» jungen Völkern , die nationalen Ideme und - die

dotionalen Wünsche nicht frei von Ueberschwang sind. Die Ber-
neter der Ukraine stellten territoriale Forderungen, welche schwer

'
^ fullbar waren . Dabei l)at ganz besonders die Abgrenzung" ach Polen die meiste Beachtung « künden und Hat auch bei

anzunehmen, daß die mit -der Beratung und dem Abschluß diese,
Vertrages betrauten Staatsmänner sich -der einschneidenden
Dichtigkeit der betreffenden Bestirmnuirgen nicht bewußt getvelcn
wären. Ich brauche nicht daraus hinzuweisen , daß . so schwerwie¬
gend die betreffenden Interessen für uns sind, sie stir die uns
befreundete Donaumonarchie noch ganz erbeblich schwerwiege,wer
sind. Daß der Abschluß so erfolgt ist. wie er erfolgte , entsprang
der Erwägung , welche auch der Mmistervräsident bi Seidler
gestern in- seiner Rede im Reichsrat gellend gemacht hat, daß
nach Lage der Verhandlungen die Befürchtung gerechtfertigt war,
ein weiteres Zurückschrauben der Ansprüche an der Eholmer
Crcnze würde das Scheitern des Vertrages zur Folge gehabt
haben. Ick . bin überzeugt , daß die erdrückende Mehrbeit des
deutschen Volkes ein solches Vorgehen nickt verstanden , em Vor¬
gehen unter Ovierung des so erwünschten Friedens auf das
schärfste, ich glaube mit Recht , gemiMlligt hätte . Wie die Her¬
ren aus den gestern in Wien gemachten Mitteilungen eninoui -
men baben, haben erneute Perban .dlungen ,

' welche die öster¬
reichisch-ungarische Regierung im Einvernehmen m !I der deuk -
>chen Regierung mit der Ukraine geffibrt hat . das Ergebnis g
zeitigt, daß der Paragraph über die d c f i n i l : v.e F e st -
legung der Grenzlinien in erheblich ausgedehnler Weile
interpretiert werden kann . Dabei werden die ethnographisch ge¬
gebene Lage und die Wünsche der Bevölkerung in weitestgehen¬
de,n Maße Berücksichüguug finden können . Ta bei der in Aus
sicht genommenen Kommission außer deu Verbündeten auch
Polen durch Delegierte vertreten sein ioird . habet, wir tm Rah.
nie» deö Möglich» ,, alles getan, eine gerechte Wgrenzü .i » zu er¬
reichen . Es niag die Frage austauchen, warunt die ukrainische
Delegation bei den Brefter Verhandlungen weitgehende -An-
sxrüche gestellt hat . von denen jetzt der eine oder andere nachgc-

geblieben .
kussion über den ukrainischen Friedensvertrag kick« u, einer

^
all¬

gemeinen Diskussion der Pole „ Politik erweitert . Fch inöch:te
das nickt als ertvünsckt bezeiüvien .

Nach glaubwiirdigen Mitteilungen kann angenommen rver-
den. daß auch jetzt noch nach einem so langen Kriege wesentliche
Vorräte sowohl in Brotgetreide wie an Futtermittel » in der
Ukraine vorhanden sind . Deshalb ist sowohl für uns , lvie noch in
erhöhtem Grade kür die österreichisch-ungarische Monarchie die
Herstellung des geordnrten .SandelSvertrhrs mit der Ukraine , der
Austausch dex' dort vorhandenen Uebcrschüsic an Getreide, Futter¬
mitteln und Rohstoffen gegen bei uns und in Oesterreich rwrhau -
dcne Jndustrieprodukte cin ganz vitales Interesic . Das wird im
Einvernehincn mit . der ukrainischen Regierung dazu führen, das;
die Erleichterung insbesondere des Bahnverkebro Gegenstand ge¬
meinsamer Studien und Maßregeln sein wird .

Auf den rechtlichen und handelspolitischen Test des ukraim-
fchcn Friedens möck'tc ich im einzelnen nickt „aber eingehen . Diese
Materie bedarf ihrer Natur nach mehr der tommiffarischcn Bera¬
tung durch Sachverständige. Auck die vandelspolitischeu ' Abmach¬
ungen bieten die Gewähr dafür , daß ein gesunder SandÄ tvieder
anfleben kann , soweit die Tcbwierigkeiten , die jetzt noch in den
pclitischen Verhältnissen gegeben siick, das zulasten .

Was die Frage anüelangt . ob der Abschluß des ukrainischen
Vertrags den Abschluß des Friedens mit der bolschewistischen Re¬
gierung in Petersburg beeinträchtigen tonne, so habe ich den Ein¬
druck geivcninen . daß dies nickst der Fall iit . Wenn cs überhaupt
ein Mitiel gegen Herrn Trotzt,, zur Unterzeichnung eines befrie¬
digt»,den Friedens gäbe , w war es gerade der uirainnckeFriede, u .
ick, halte den Abschluß dieses ' Friedeno auch yeme noch für cin toich-
tiges Mittel , auch uüt der Petersburger Regierung zu einem rih
beide Teste erträgliche» Abschluß zu gelangen.

:e Ereignisse, welche sich an den Abschluß der Verhandlun¬
gen geknüpft blibcn , sind dem bobcn Hause genügend bekannt . Ich
kann mich bei dem historischen Rückblick sehr kurz fasten , denn mitt¬
lerweile sind

neue Vorgänge
emgetrete» , welche auf die Beziehungen mit dem bolschewisiischeii
Kabinett von immerhin/erheblichem Eindruck sein werden . Nach

dem erneuten Vorgehender deutschen Heere , über dessen Einzelhelicn
die Herren aus de», Heeresbericht unterrichtet sind, hat gestern das
Polkstommisiariar einen,Funripruch an die deutfcke-Regierung ge¬
richtet , lvelstier nach einen, einleitenden Passus über die Vcrband-
lungeu deö Waffeniiillfte,ndsoertrags sagt :

Ter Rai der Volkskontmissäre sieht sich veranlaßt, in
Anbetracht der geschaffenen Verhältnisse sich bereit zu er¬
klären, den Friede « unter den Bedingungen zu un¬
terzeichnen , welche von der Delegation des Vierbun¬
des i» Brest-Litowsk gestellt worden find . Ter Rat der
Volkskommissare erklärt, daß die Antwort ans die von der
deutschen Regierung gestellten näherm Bedingungen «n-
verzüglich gegeben wird. (Lebhaftes Hört ! hört ! )

Diese durch Funkspruch an uns gegebene Mitteilung stellt
»ach Len Erfahrungen , die Ivrr mit Funksprüchen gemacht bocken.

es ist ja über den amtlichen Charakter deraruger Funlsprüche man¬
nigfach disputiert worden, für uns ein absolut verbindliches Do -
tument nickst dar . Wir haben daraufhin und ;>emcnri'prechcnd de :
PcterSüurger Regierung mitgeteilt , der Funkspruch sei hier emp¬
fangen worden, wir bäten um eine schriftliche Bestätigung seines
Inhalts an unsere Linie , und wir haben die Mitreil,mg erhalle » ,
daß die Regierung der Volkstominist'äre die schriftliche Bestätigung
umgehend an unsere Linie schicken werde. . (Lebhaftes Hört, hört ! ,-
Nach den bisherigen Erfahrungen,möchte ich nicht, daß in der brei¬
ten Oeffenüichkeit der Eindruck entstünde , als sei nunmehr atzec
glatt , als hätten wir den Frieden mit Rußland in der Tasche. Ich
würde eine solche Auswertung hauptsächlich deshalb bedauern, weil
ich der ehrlichen und anfrichtigen Friedensliebe des deutschen Vol¬
kes, welche von der Regierung nt vollstem Maße geteilt wird, eine
Enttäuschung ersparen nwcktste. Aber die Ereigmsic werden siw
jetzt verhältnismäßig rasch abrollen. Wir sind mit unseren ' Bun-
deSgekwssen über diese neuen vorliegenden Tatsachen in einen
Gedankenaustausch eingeireten , der bei der weitgehenden Durch¬
arbeitung der Materie , um die es sich handelt, gleichfalls in aller¬
kürzester Zeit zu Ende gel'racht werden kann . Eine wesentliche
Verschiebung der BerhandlnngsbasiS dürfte , so weit es sich bis
jetzt übersehen läßt , nicht eintrbten . Wenn ich die Lage präzisiere ,
so kann ich sagen : Die Aussichten auf den '

Abschluß eines Friedens
mU der Regierung der Bolkstommistäre stick durch Abschluß deS
Frieoens mit der Ukraine und durch den von u„S jetzt auSgeübten

-mtlitärrschen Druck , durch das Scheiten, gewisser Hoffnungen , ckic
„ '.an sich zweifellos in Petersburg ge,nackt hat, erheblichbes¬
ser geworden . ( Hört .- hör : ! ! Es kann der Hoffnung Ausdruck
gegeben werden, daß wir jetzt zun , Ziele fonuneii . (Lebhaftes
.Hört , hört ! > Auer, der Freude über das große Ergebnis eines
wirklichen rlbschlustes mit den Rüste» , der wollen wir erst Aus¬
druck geben , wem , die Time unter dem Friedc^ dokument trocken
ist. (LLohaste Zustimmung auf allen Säten . r

Fch bmu-che 3;i)nfin , meine Herren » wie uh mmchme , dle
'Bor-

läge mit den , Zniatzmstrngc nickst- besonders zu empfehlen . Der
Eindruck , den ich draußen IUI Lande hatte, war der, daß die Oef-
jentlickkeit diesen Abschluß mit Erleichterung und Frercke ausge¬
nommen bat und als den ersten Schritt -begrüßt zu einer beffeken
Zukunft, zu einer Wiederherbeiführung des allgemeinen Friedens,
den wir alle erhoffen und den tvir bei ruhhiger, klarer, festet und
entschlossener Führung der ausioärtigen Polst,k in absehbarer Zell
auch zu erreichen hoffen. (Lebhafter Beifall.)

Die Aussprache .
Allst . Gröber ( Zentr . ) : Der Friedensvertrag ist vorbildlich für

spätere Verträge . Darin beruht unsere Freude. Der eiserne Ring
um uns ist duchvrochen und eine Bresche in die Mauer gelegt , die
um die Mittelmächte geschlossen war , un, uns von der Welt abzn -
sperven . Die Ansprüche der Polen müssen möglichst erfüllt Wer¬
dern Ein Friedcnsschluß mit Rußland bedeutet für uns nicht einen
Flieden mit den bolschewistischen Banden, die sengen und brennen.
Wir hoffen , daß uns vast, weitere Friedensvertrögc vorgelegt
werden .

Abg . David (Soz.) :
Der Funkspruch hat uns vor eine ganz neue Sstuatwn gestellt .

Diese Meldung aus Petersburg ist hocherfreulich . Wir haben die
Pflicht, dafür zu sorgen, daß die neue Hoffnung nicht tvieder zu-
snmmenbricht . Die Schuld an den, frübercn Scheitern der Ver -
bandlungen liegt nickt bloß auf russischer Seite . (Widerspruch,)

retzty soll nach Ansicht der Alldeutschen den Frieden nicht ge°
iuollt Haben . (Sehr richtig ! be : den bürgerlichen Parteien .) Wie
unrichtig das : i>. beweist der vorliegende Funkfvruch . Sie mei¬
nen. unser inilitäcisches Äorgeben halle den Umschwimg verursach !.
Nein, die Bolschewisten treiben eine Politik des Friedens. (Zuruf :
Politik der Revolution ? , Unsere militärische Organisation muß
fetzt tvieder zurückgenommcn werden. Man muß den Eindruck ver-
niciden . als ob wir einen Regierungswechsel in Rußland herbei -
führen wollten . Die gewaltige Revokutiou in Finnland ist
nickt von außen „ach Finnland bineingetragen worden , sie ist eine
finnische Bewegung. Mit Esthland und Livland steht eS

jo. Fn der Ukraine sind die Bolschewisten in der Minder¬
heit . - Bei der Abgrenzung des Bezirks Cholm hätte uwbedingr
oie dortig ? Bevölkerung gehört werden müssen . Es muß alles
geschehen, um zu vermeiden, daß die deutsch- polnische Vcrständi -
euug .zusammenöricht. Die Verstchidigung im Osten wird auf den
Westen wirken . Deshalb muß mit aller Macht , aber auch mit
aller Ehrlichkeit diese Verstmckigung angestrebt werden . Das er¬
wartet meine Partei und ' siebt es als Voraussetzung für ihre Mit¬
arbeit an . .

Abg. Teicha «Pole ) : Mit Bedauern hören wir, daß das Zen¬
trum den , Friedensvertrag zuftimnien wird. Alle schönen Grund¬
sätze von- der Befestigung der Gchcinidiplomali-e, uollem Selbstbe -
stimmungsrecht der Völker , Ablehnung der Annexionen , sind außer
Acht - gelassen . Selbst von einer Teilung Polens ivird gesprochen.

e Erregung unter den Polen ist aufs höchste gestiegen . Wir
Polen l ?hrien diesen .Friedensvertrag ab als einen Akt der Gewalt
und oofsen . daß sich die übrigen Parteien uns anschliehen . (Zu¬
ruf : Was denken Tie von uns ? )

Abg. Dave (F . Bp ) : Der Aufforderung des Vorredners tön -
NA, wrr - mchr rmchkommen . Wir haben die Jnteresie» des dent.



Sr. 44. Donnerstag, den 21 . Februar 1918. reite 2.!chen Bolten zu vertreten und dementsprechend yt handeln.<Bravc>!) Gr? de ißt , die Wahrheit auf den Kops stellen., wcnn manaus diesem Bcrtraa c :nc neue Teilung Polens peranslicsi . Wir
begrüßen den Fricdcnsvrrirag namentlich vonr wirtschaftlichen
Standpunkt auS. EZ ist nicht richtig , daß ein Vertreter der Ober¬sten Heeresleitung der : FriedcuSvertrag mit unterzeichnet hat. Den
F» nkspruch beurteilen wrr u-cht so optimistisch tute Dr . David ,'ijoffcn aber, daß wir nun auch z» einem Frieden mit Großruß -
tand kommen tvcrdcn.

3eg . Ltreseinann (nal ! .) : Wir sanken Herrn v. KMmami
für feme 'jädigkcii , ^ schicklichkeit und das Pflichtgefühl , das es
ihn üderwindcn ließ , sich mit Herrn Rade ! an eine» Tisch zu setzen.
Daß ein Vertreter der Obersten HcercZleiiung mit Unterzeichnete,
ist nicht ganz ui der Ordnung , aber von nntergeordneter Pedeu -
lnng ; vcrdankei: toir cs doch der Obersten Heeresleitung , daß wir
überhaupt zu eineni Friedensschluß gckomnren sind, Nach dcnr
- lbg. Dat >:d ,'all das FriedenSk>edüls :: :S der Bolschewik : groß sein.
Dabe : nnKedtticken sic jeden Versuch, das LelbstbcftimmnngSrecht
praktisch anzulvenden . Trotzky hoffte auf innere Unruhen bei unk.
Zn den russischen Fiiedcuevcrtrag nrüsscn wir auch die Forderung
der sosortracn Freilassung der deutschen Gefangenen in Esthlandund Livland und den Schutz de: ukrainischen Bevölkerung aus¬
nehmen. Wir verstehen die Gefühle der Polen , denen ein Teil
ihres erträumten Zukunftsstaates genommen wird . Millionen
von Menschen wurden in den letzten Tagen die Augen geöffnet
über den Unterschied zwischen Anarchie und Ordnung . Wir er¬
kennen b :c Kotwendigkert an, daß Oestrrreich-Nngarn mit dem
russischen Getreide und den ukrainische» Erzeugnissen bevorzugtwird. Nun muß man aber in Wien die Drnge nicht auf den Kopf
stellen. (Bravo, ) Der Krieg wird nicht durch daS Schroert der
Kritik beendet, sondern durch die .Kritik des Schwertes . Mit einem
putschen Siege werden wir de» Frieden der Welt erlangen ? (Leb -
imfter Beifall »nd Händeklatschen)

Abg. Graf Westarp (Kons. ) : Der Friedensschluß iit Sache des
Kaisers . n :cht des Parlaments . Wir begrüßen den Friedensschluß
mit der Ukraine lebhaft als die erste Insel auf dem Meere des
Weltkrieges . Der Vertrag kann im großen und ganzen als muster¬
gültig oezeichnei werde:,. Wcnn Dr . David getagt hat. gewisse Teile
des deutschen Volkes hätten Gott auf den Knien gedankt, daß der
Friede nicht zustande gekommen sei, so ist dies eine frivole, gehäs¬
sige Urit .wstclluniz, und ich muß «» nehmen, daß Tr . David diese
Ausführungen gegen besseres Wisse» gemacht hat. (Lärm, Zu¬
rufe : Schamloser Geselle ! Der Präsident rügt diesen Ausdruck
und ruft den bctr. Abgeordneten zur Ordnung .) Das neue Frie¬
densangebot bringt uns in eine überaus günstige Lage. Die Bol¬
schewisten müffen anerkennen, daß die von uns besetzten Gebiete
dauernd von Rußland losgelöst sind. Soweit cs sich um die' inilr -
: arische Sicherung der Grenzen handelt, muß das Einverständnis
Hindenburgü und LudendarfiL sicher fein . Sie müssen den beut*
scheu Frieden unterschreiben. (Verfall.)

Ävg. ». .Halt«» ( D . Fr .) : Wir begrüßen die vorliegenden Ver¬
träge >rnd erwarten , daß der Austausch der ukrainischen Agrar-
produktc nnt den deutschen Jndujrrieerzcugmffen baldigst in die
Wege geleitet wird. In unseren Ostsecprovtnzen ist eine Tren -
nung . von Deutschen und Polen nicht denkbar . Die Polen müssen
die preußischen StaatSnottvcndigkeiten anerkennen.

Abg. Lrdeiwur ist . Soz .) : Wir zweifeln nicht daran, daß Gros
Westarp den Frieden will . Auch Trotzt!, will ihn. Sei » Friede Nt
aber nicht nach Ihrem Geschmack . Herr von Kühlniann ist wegen
des Beifalls , den er jetzt bei der Rechten findet , zu bedauern . Der
Beifall in der Kommission Ivurde besonders groß , als er die Polen
lieruntcrmachte, lvie sie eS vom Kascrnenhofe her kennen. Mit
der Ukraine, einem Teilstaat Rußlands , dürfte ein Friede n ::r mit
Iledcreinftimmung des übrigen Rußland geschloffen werden. Tie
inneren Wirren Rußlands sollen rrur einen sittlichen Verwand für
äußere Erooermigsziele abgeben . Dr . Strcsemann will keine An-
vi-gion, aber Angliederung politischer Gebiete , soweit sie Hatz mrli-
!arische Jntereffe verlangt nnd die Halbgötter Hindenburg und
Ludcndorss sic wünschen. (Große Unruhe. Präsident Dr /Pascha
>ngt den Ausdrilck. Zuruf bei den Unabh. Sozialdemokraten :
Etützenbilderl) Wenn mau uns den Friedensschluß überließe
iBvlschcwistenfriede ! ). ti loürdcn sich Kinder und KindeSkindcr
noch darüber freuen . Der Friede ist nr>r der neue Vater »icuer
Kriege. Der Protest gegen die Einreihu, ^; der Polen in der
Ukraine geht von der ganzen polnischen Nation ohne UiiterschicL
der Partei aus . (Sehr richtig ! bei den Polen . ) Hier zeigt sich
ivieder die Unzulänglichkeit der Diplomatie . Wir hoffen nid>t auf
sie Regierung , daß sic >!nö einen wirklichen, dauerhaften Frieden
dringen wird, derr kan »» nur das internationale Proletariat durch
Sen Massenstreik erringen .

,'ibz. Fürst Radjimilt (Pole ) : Die Ausnahmegesetze gegen die
Polen sollte« Liese Ration auororten. Wir würden der preußischen
Regierung dankbar fern, wenn sie diese Ausnabinegcsetzgeduiig ad¬
ligen würde . Ein Berständigniigsfi -rede muß auct, unter den
Aationilliräten eintretea . Auch die Polen haben in diesem großen
Krieg ihr Blut vergossen, sie rämpfen für Dentschland. ccker auch
snr Polen ,

Staatssekretär v. Kütikmnnn : General Hoffman » war , als
Vertreter der Oberst. Heeresleitung auf Vorschlagde» Reichskanz¬
lers vom .Kaiser zu den Verhandlungen bevollmächtigt , entsandt.
Da ° loar nötig , tveil die Verhandlungen tvährend de» Waffcirstill-
üandcL im besetzten Gebiete stattfanden Und cs deshalb erwünscht
ivar. jederzeit einen Vertreter der Obersten Heeresleitung zugegen
zu haben. Diese Einrichtung hat sich gut bewährt und toird wohl
auch beilichalrei» werden . Sic :st auch nichts Neues . Bei den
Haager Berhaiidlungen waren Militär - und Marineverireter zu¬
gegen. Sie Unterzeichneten Verträge , ohne politische Bevollmäch¬
tigte zu sein.

Abg. Grober ( Zentr,) : Diese Sache hat nur oberflächliche Be¬
deutung. Es dar» aber nicht die Ansicbt auftauchen, zu Friedens -
(Aüffcn sei die Mitunterze :chiiung eines Militärs notwendig.

Damit schließt die Aussprache.
Der Vertrag wird dem HanptauSsihuß üSerwiesiui.
Es folgt die erste Beratung der Gesetzentwürfe zr:r Bekämp-

rmig der Geschlechtskrankheiten und gegen die Ver¬
hinderung der Geburten .

Staatssekretär Wuttraf : Diese beiden Gegenstände sind i» der
Lstcrakur und rm Parlament oft erörtert wordeii. Sie sind jetzt !
zur gesetzgeberischen Verabschiedung hcrangcrerft. Ich ernpfehlc
die besinn Vorlagen zur Annahme.

Abg. ti . v'aite: (Natl . , . Ich beantrage, beide Vorlagen dem
Zsier-Auöschusj zur Bedölicruî -polirit zu ül>crweise >i.

DaS HauS beschließt nach diesem Anträge .
Daraus tritt Vertagung ein . Nächste Sitzung mn Sü. Jeblucrr.

I llsir MsttaaS . — T -rgesordunnn : Antraa auf Hnftrnrlnffung des

Abg. Dittmcrnn, ..'Vertrag mit der llkraine , Bericht des HauSbalts -
cnrsschuffe»' über MilitärrschcL — Schluß' " iß Uhr .

'

Ter Arbeitsplan des Reichstags.
Der Seiilorenkonvent des Reichstags trar an» Dienstag vor

r.-cgmn der Sitzung zusammen und traf folgende Bereinkiarun-
gen : Am Mittwoch beginnt die Plenarsitzung um II Uhr, um
den FriedeSvcrtrag mit der Ukraine zu beraten . Am Donners¬
tag fällt die Plenarsitzung au », dafür tagt der HaUptausschuß,dem der FriedenSvcrirag mit der Ukraine überwiesen wird. Am
Freitag erfolgt die Berichterstattung deS Hauptaurichuffes und
daran anschließend die weiteren Leumgen der Vorlage . Außer-

I

dem wird der Antrag bctr. die Hastentlaffnng des ?lbgcordneten
Dittlnam , verbandest. Am Soniiabend steht zur Beratung der

I
®cfefecnmmrf Bete, der Verhältniswahl in einer Reihe von Wahl-

l Irenen : außerdem der ßlesetzentwurf betr. Bekämpfung der Gc-
I schlechtskrankheiten . Am Akontaz beginnt die Etatöberätung . die
mit einer Rede des Reichskanzlers Grafen Hertlmg «ingeleitet
wird. Am Sonnabend , den 23. Diärz wird der Reichstag in di«
Osterferien gehen. Man rechnet , daß die Beratungen bis Pfingsten
zum Abschluß gebrackl werden können .

Da» österreichische Abgeordnetenhausund der Frieden mit der Ukraine.
Wien, 30 . Fcbr . (WDB . Nicht amtlich.) Abgeordnetenhaus .Bei voll besetztem Hause und dicht gefüllter Galerie gab M : -

n » stervräsident v. Seiüler bei Einbringung des vier-
monatlichen Budgetvrovisoriums nach Rücksprache mit dem Mi¬
nister des Aeußeren bezüglich der nordöstlichen Verhältnisse eine
Erklärung ab. in der es heißt:

Bei Friedensschluß mit der Ukraine sind Avei
Momente von ganz besonderer Bedeutung . Bor allem iit darauf
hinzuweisen, daß laut Artikel neu» des Friedeirsoerkrages dessen
sämtlich :' Bestimmungen eilt unteilbares Ganzes bilden. Was in
diesem Verklag der eine Teil an Zugeständnissen machte , bängt
somst davon ad. daß auch der andere Teil seine Verpflichtungen
erfüllt . Die Verpflichtung, die die ukraimsche Vollörepublik über¬
nommen bat , l-estcl« nun vor allem darin, daß sic uns ihre
Ueberschüsse an landwirtschaftlichen Produchten
zur Aersügung stellt. Die Frage , ob und was wir an Getreide
von der Ukraine erhalten , ist lediglich eine Frage der Erfaffurig
de» Getreides und des Transportes . Natürlich dürfen wir z . B.
nickt vergessen, daß ganz ' Rußland und auch die llkraine von den

^Krämpfen deS Völterkricges geschüttelt wird. Und daß die Schwie-
>rigkciten des TranSpvrtes unter diesen Verhältnissen ganz außer -
' ordentlich groß sind. Rach den lctzteii dem Außemnknlster zugc-
kommeneii Nachrichten ist die Anarchie in ganz Rußland >n ste¬
tiger Zmmhme begriffen . Es herrschst ein Chaos, der Kampf Aller
gegen Alle . Unser Ziel bei alledem kann und wird nur sein , alles

} Menschenmögliche zu tun , um unserer heldeiimüt 'gen Bcrölke-
rung jene Zuschüffe an Nahrungsmitteln zu verschaffen. Gelingt
cs nickt , dann werden auch die übrigen Bestimmungen des Ver¬
trages hinfällig . Der andere wichtige Punkt des Vertrages ist
die C Holm er Klause ). Von den Vertretern der ükramrschen

i Rada und der österreichisch -ungarischen Regierung wurde gestern' eine ergänzende interpretierende Erklärung zu dem FriedenS-
vertrag unrerfertigt, wonach da» Cholmer Gouvernement nicht an
die ukrainische Republik fällt , sondern über dieses Äcmv sestrerzeit
durch eine gemischte Kommission r»ach ethnographischen Grund¬
sätzen und nach Anhörung der Wünsche der Bevölkeruirg bestimmt
werden soll. Die erwähnte gemischte Kommission lvtrd au » Ver¬
tretern der vertragschließenden Telle 'und au » Vertretern Polens
gebildet werden, und jede dieser Parteien wird die gtetche Anzahl
von Delegierteil in die Kommission entsenden. Eine andere Lösung
lcr national umstrittenen Choüner Krage war nicht möglich , ohne
den Frieden zu verderben.

Rußland dektetierre für seine GeSicte das bis zur völligen
Lostrelinung gebende Selüstüestiinmunysrecht der Völker. Wir
Mion d'csen LtanSpunkt angenommen und alle Verhandlungen in
Brest-LitowSk ailf dieser iÄrunblage geführt. Wir haben das
Sclbsiibestimmungsreckst der Völker von Littauen , Kurland und
Polen anerkannt und keinen Grund , eS den llkrainern zu ncbmen.
Die erste Pflicht der vsterreichisch - nngarischen Regierung war , den
Frieden zu erreichen. Niemals hätten es die Völker Oesterreich-
llngarns verstanden, wenn wir diesen Frieden zerschlagen, wenn
uu die Möglichkeit, Get : e :de zu erhalten, aögcwiesen hätten, nur
dcshälb. damit das Gonveniement Cholni in seiner ganzen Aus¬
dehnung an Polen fall -e. Di « Regierung tritt vor dieses Haus , sie
trist vor die grsamre Oefpentlichkett mit der Frage , welches di«
Antwort gewesen war .;, wenn der Mnsiter des Acußcrn zurückge -
kommen wäre, rmd erklärt hätte, er l«ibe den Frieden zerschlagen
nnd verdorben, tveil er dem ukrainischen Teile der Bevölkerung
des Cbolmer Gouvernements nicht das Recht gebe,: wolle, ebenso
gehört za werden , wie der )>oln :iche. Angesichts dieser Ertoägun -
gen muß ich euch gew'ffe Znsiniiation «« , die bezüglich des Ver-
bältnisirs zwischen Oesterreich-Ungar » und Deutschland laut ge¬
worden sind , mit ollem Nachdruck ablehnen.

Nun zu Rußland ! Die Petersburger Regierung steht mir
Ocitcrreich- Ungarn , !vie sie selbst erklärte, nicht mehr im Kriege
und wird nach menschlicher VormiSsichr den Kriegszustand laicht
wieder aufi,ehmen . Den Hilferufen aus Esthland und Livland
folgend , entschloß sich Deutschland, lpc

'
-ter in das Innere zu mar¬

schieren , uin jene unglücklichen 5ionnatioiialen , die stz diesen Pro -
vmzeii leden. vor dem sicheren Lterderden zu schützen . Wir sind
im Einverständnis mit :msercm treuen Bundcsgcnoffen zu dem
Schluß gelangt , unß an dieser militärischen Aktion nickt zu be¬
teiligen . Nnser Hauptliestreben bleibt nach tvic vor. den zahlrei¬
chen ösierre '.chisch-ungarischen Staatsangehörigen , die sich noch auf
russischem Boden befinden , raschestenß Hilfe zu bringen Die
dänische Regierung , der wir mcht genügend für 'hre aufopfcxiide
Hilke danken können, tut das Menschenmöglichste, lieber 20000
Kriegsgefangene find bereits am der Grenze eingetroffen . Soweit
die Verhältnisse in Rußland es gestatten , ist die Hoffnung borech-
tigi , daß es uns gelingen toird, unsere Brüder und Söhne in ab¬
sehbarer Zeit wieder aus heimatlichem Boden begrüßen zu können.

Die Rede ves Ministerpräsidenren wmkde mit langarchalten-
dem Beifall und Händeklatschenvon den Deursche>i und Ukrainer»
aufzenominen , an eiirzelnen Stellen von lärmend« » Zurufen
tschechischer Abgeordneter und polnischer Sozialisten begleitet . Die
Polen verhielten sich tiö auf einzelne Ausnahmen rubig . Hierauf
wurde die Sitzung geschloffen .

*

D«ö fftücktrittögrfnchder pvlirischen Mimftrr nicht angraommeil
Bien, 80. Fcbr. Die ^Wiener ^eitullg" veröffentlicht

ksisnsiche Handschreiben cm den MinsstermMdmien Dr. von

■S’
et.blGr . sowie cn den Unterricht -minister Cwiklin Ski urch

den Minister Twardrwscki , wonach der Küster geii-ätz de»,
Arztrag des Ministerpräsidenten d«n Ersuchen des Unterricht-.
Ministeriums Cwiklinski und des Ministers Twardemski ui»
Enthebung vom Amt keine Folge gibt ^ und die beiden
Minister seines vollständigen Vertrauens versichert .

Kriegsnachrichten.
Mischer Tu-erSerlchi.

WTB. Großes Hauptquartier , 20. Fcbr. (Amt!.)
Bestücher KriegSsäiauplatz. An verschiedenen Stellen der

Front Artillerie - und Minenwcrscrkampf . Größere ßrfrni - i
dungsvorstöße, die der Engländer westlich von H o n t h e m , fett .
Franzose bei Juvincourt und nördlich von tii e i m S un¬
ternahm , wurden abgewiefe».

Oestlicher AriegSschauplab. Beiderseits der Lahn Riga -
Petersbnrg wurden die 20 Kilometer vor unserer bis.
hrrigeu Front liegenden ruffischen Stellungen uberschrstie ».
Schwacher Widerstand des Feindes bei Inzer » , nördlich bet
Bahn, wurde schnell gebrochen .

Ueber Dnvabnrg hinaus stießen unsere Divisionen i»
nordöstlicher und östlicher Richtung vor. Zwischen Düna -
bnrg und Luck traten sie in brrsten Abschnitten den Bor
marsch an.

.Tie über Luck hinaus vorgedrnngcnen Divisionen morschst
rrn auf R d u n o.

2500 Gefangene , mehrere hundert l ) c
schütze und große Mengen an rollendem Ma
terral fielen in unsere Hand .

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
Der 1. Generalouartiermeister: Ludendorff .

Fliegerangriff auf Mannheim .
WTB . Karlsruhe , 20. Fcbr. (Amtlich).) Vrrgangcr.

Nacht wurde die offene Stadt Maimheim von feindlichc .
Fliegern angegriffen. Sechs Bomben wurden abgcworfen ut :

'
verursachten einigen Häuserschadcn . Leider ist auch eiv
Fran und ein Kind verletzt , ein Kind getöte
worden .

Der ifafus quo anfe mit der Ukraine
WTB . Wien , 20. Frbr. (Nicht amtlich.) AuS de,

Kriegstzreffequartter wird gemeldet: Ter Artikel des Frieden )
vettrages mit der Ukraine , der bezüglich der Grenzen be ,
Status quo ante , wie er mit dem Großruffische» Reiche dc
standen hat, wirdrrhcrstrllt , ist mmmchr vollkommen zur Turä
führuug gelangt. Seit gestern haben unsere Truppen das g»
famte Gebiet bis zur Reichsgrenze ohne Zwischenfall besetzt.

Unsere Kriegsgefangenen in Rumänien.
WTB . Berlin, 20. Febr . (Nicht amtlich .) Soeben ist die

erste telegraphische Nachricht der nach dem unbesetzten Rume
riien zur Jwpiziernng der dortigen Gefangenenlager ent¬
sandten Scksveizer Delegierten beim Kriegsministerium einar-
troffen . Sie besagt , daß unter großem Entgegenkommen dec
runiÄttschen Bchörden die beiden Lager Tobrowatz und Sipoi:
besichtigt worden seien. Erfreulicherweise sei dabei festgchell
worden , daß die Lage unserer Gefangeneir in diesen beider
Lagern aruh in hygienischer Beziehung günsti .'
ist und daß keine Epidemien dort herrschen. Die Züh!
der deuffchen Gefangenen beträgt einschließlich der Invaliden
3470 . Tie in letzter Zeit über die Zustände in rumänischen
Gefangenenlagern , namentlich über das Lager Sipotc bekauni
gegebenen höchst beunruhigenden Nachrichten haben sich hier¬
mit als unzutreffend bewiesen. Ueber frühere Vorgänge «»
rumänischen Gefangenenlagern müssen weitere Ermittlungen
und Feststellungen abgewartet werden.

Deutsche Fabriken i« Nordamerika mtt Beschlag belegt.
WTB . Bern , 20. Fcbr. (Nickt amtlich .) Wie der „Mo -

tin" ans Neuyork meldet, hat laut „Frankfurter Zeitung " dfti
amerikanische Regierung die deutscĥ : »! Fabriken von Schntic
u . Körting in Philadelphia mit Beschlag belegt .

Neue Versenkungen .
Berlin , 20. Febr. (Amtlich.) Im uUÜIeren Test d«

Mittelmeers haben unsere U-Boote 5 Dampfer und ffi
Segler versenkt, wvdurck, hauptsächlich der Transportverkchr nach
Italien geschädigt wurde. Bier der vernichteten Dampfer,
von denen einer ttalienisck »er -NationalttätAvar, wurden aus
stark gesicherten Geleitzügcn hemnSgeschoffev . Unter den Enp
lern befanden sich die italirnischen Fahrzeuge „Esterel", „Jda"
„Eaterina"

, „Lysi" , „Lafore"
, „Paolo Meriga ", „Elsa"

, „Ada ",
„Fanny" n,tt Ladung : Fäffer, Kohlen bczw. Grubenholz. Ewr
U -Bootssalle in Gcstall eines ZweimasterS-Haaschouers wuM
durch zwei Arfillerietteffer eines U-Bootes schwer beschädigt.

Amerikas Nichtbereitschaft.
WTB . Berlin, 10. Febr. Zeitungsnachrichten zufolge HÄ»

der republikanisthe Senator Mr. Cum der am 16 . Januar
iiri Kongreß eine Äuffehen erregende Rede über die N i ch t-
bcreitschaft der Bereinigten Staaten . Er
sagte u. a. : „ Wir müssen jetzt eine Lektion lernen , daß matt
mit Ruhmredigkeit keinen Krieg gewinnt . Man kamt van d :r
Entente keine größeren Anstrengungen erwarten , als sie ,«e
bisher sckou gemackst hat . Wenn wir Amerikaner das Gleich-
gewickt der Kräfte wieder herstelle-.t wollen, so muffen wir
fünf Millionen Mann in den Kampf schicken . Eine weitere
Million Monn ist erforderlich, unt den Vorteil , den die gw-
graphffcke Lage den Zentralmäckten bietet, auszugleichen, ncck
eine weitere Millim », wenn die Entente in den Stand gesetzt
werden stll , zirm Angriff iiberzugelien. Woher aber sollen w>r
zu alldcitt Schiffe nehiuen , znmal da wir doch auch noch Groß-
britann' ml , Frankreich und Italien mit Lebensmitteln vcfior-
gen müssen? Wo sind die notwendigen Fahrzeuge? Das mag
Gott wissen . Sickcr weiß es weder der Schiffahrtsousschu!:
noch das Marineministerium. Bei dem geringen Sch : s)srauw
der nur zur Verfügung steht , ist es bester , vorläufig kerne wei¬
teren Soldaten zu versenden und den Alliierlen nur mvgllM
viel Lebensmittel zutominen zu lassen . Das ist aber gewiß

'
Stellen wir un ' eren Lerbündetei ! nicht bald ein Mchpfache»
des bisherigen Schiffsraumes zur Verfügung , dann werden
sicher einige rinsercr Verbündeten zusanimenbrechen. bevor' w>r
ihren Platz auf dem Schlccktseldr einnebmen können".
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Nr neue ReichrtagMhlrecht.
$ em Reichstag ist bei seinem WieLerzusaminentritt eine

Aorlage für Wahlreform im Reiche zugegangen, die das Reichs-
jagsnÄlrecht in bemerkenswerter Weise abändert . Es handelt
M um die Wahlkrciscinteilung , die , wie man weiß, seit 1869
unverändert geblieben ist. Jetzt sollen die Wahlkreise , die ur¬
sprünglich durchichnittlich 100 000 Seelen zählten, aber in-
Api' cheu vielfach infolge der Jnüustrieentwicklung zu giganti¬
sche Größe angewacksen sind , wieder ein tvenig in Ordnung
Fracht werden . Tie vorgeschlagene Reform ist nun ittttrt

glatte Rcueinteilung, so daß etwa jetzt Wahlkreise von
15tt000 Seelen gebildet werden , iondern nur ein Stückchen
MacÄ . Tie Wahlkreise, die weniger als/ 300 OM Einwohner
sKhen, bleiben io , wie sic bisher waren . Tie Riesenwahlkreise
uist mehr als 300 000 Einwohnern erhallen in Zukunft für
sc 200000 volle und jeder weirere Hunderttausend angesangene
Einwohner einen Abgeordneten . Ein Wahlkreis mit 290 OOO
Einwohnern wird also durcl) die Vorlage überhaupt nicht be-
liihrt . Ein Wahlkreis mit 300 001 bis zu 499 909 Einwoh-
a^rn erhält zwei Abgeordnete, ein Wahlkreis . mit mehr als
300000 Einwohnern drei Abgeordnete. In diesen Rio-
ieiuwahlkreisen sollen mm aber die Sitze nicht sämt¬
lich d: r Partei zufallen , tvelche die meisten stimmen hat , ion-
ü-rn nach der Verhältniswahl unter die Parteien vertcill wer¬
den . Ehemnitz batte bisher z. B . ein Mandat, das seit langem
ch sozialdemokratischen Händen war . Bei der letzten Wahl er¬
hielten wir dort 42 000 Stimmen , die Nationalliberaten
16500 , die Konservativen 6800 . Die Srimmenzahlen werven
nun der Reihe nach durch 1 . 2, 3, 4 usw . geteilt, je nach der
Zchl der zu besetzenden Mandate, und die bei diesem Divisions¬
exempel jeweils höchste Stimmenzahl erhält das Mandat ze
gesprochen . Im Chemnitzer Falle fiele das erste Mandat der
Sozialdemokratie zu ; teilt man aber die sozialdemokratische
Stinimenzabl durch 2, so ergibt sic 21 000, und da an diese
Zahl die bürgerlichen Stimmenzahlen ebenfalls nicht heran¬
reichen . würde ihr auch das Weite Mandat zugesprochen wer¬
den. Hätten sich indessen Nationalliberale und Konservative
auf einen gemeinsamen Kandidaten geeinigt oder , was in Zu¬
kunft niögiich stin soll , ihre Listen vereinigt , so hätten sie zu¬
sammen 25 300 Stimmen gehabt , ' o daß das Weite Mandat
ihnen und nicht der Sozialdeniokraiie zugekommen wäre .
Dieses Verhältniswahlrechst wird in Zukunft demnach in allen
großindustriellen Bezirken herrschen. Tie Gesamtzahl der
Mandate wird insgesamt um 44 . von 397 auf 441 vermehrt .
Wie viele von dieser: Mandaten der Sozialdeniokraiie und wie
»ick den bürgerlichen Parteien zrrsallen werden , darüber ver¬
möchte iribit auf Grund der Wahlergebnisse von 1912 nur eine
sehr gründliche Nachforschung Klarheit zu 'chgnen . Nun ist
ober nichts gewisser als btes :

®btc Abstimmungsergebnisse von
191 *2 haben für die nächste Wahl , die nach der ungeheueren Um¬
wälzung dieses Krieges stattsinden wird , nickst meyr die Be¬
deutung , die sonst frühere Wahlergebnisse für den nächsten

■ Wehlgang haben. Wohl alle Sozialdemokraten sind fest davon
überzeugt, daß die Erfahrungen die'es Weltkrieges — das un¬
geheuere Unglück , das der Kapitalismus über die Welt gebracht
Hst , der Kriegsiozialismus und vieles andere — die Zahl der
lrzialdemokratiichen Wähler bedeutend vermehren müssen.
Au ? der anderen Seite läßt sich gar nicht absckätzen, wie gure
Aussichten die Parteispaltung einmütig vorgchonden bürger -
Heben Parteien gibt, in jedem Wahlbezirke wenigsten die
Kiste oder ein Drittel der sozialdemokratischen Sttmmenzayl
eufzubringen , und sich dadurch den zweiten oder dritten Sitz
zu erobern .

Läßt sich also die Wirkung der neuen Wahlkreiseinteiluns
nickt Vorhersagen , so liegen zwei Einwendungen gegen sie losorr
euf der Hand . Einmal ist es augenscheinlich mM'recht , daß im
offenen Gegensatz zu der ursprünglich festgelegten Gleichheit
der Wahlkreise, auch in Zukunft große und kleine Kreise neven-
cinander bestehen werden . Wie bisher wird die Stimme des
-roßstädtischen Wählers in vielen Kreisen weniger Einfluß auf
die Zusammensetzung des Reichstags haben, als die Slimr,,-
de; Wählers aus irgend einer agrarischen Gegend oder irgend
Mein winzigen Kleinstaat . Ebcn ' o ungerecht wie diele sest-
-reballene Ungleichheit ist die neue Ungerechtigkeit, das Verhält-
rÜLvahlrecht nur aus die großstädtischen Bezirke und nickst auf
bst übrigen Wahlkreise zu erstrecken . Man Wützt dadurch die
kevitalisti' cheu Minderheiten in den großstädtischen und ent¬
decktet die sozialistischen Minderheiten in den Kleinstädten .

Aber trotz aller dieser Einwendungen bleibt die Vermeh¬
rung der Reichstagsmandate um 44 Sitze, die den Großstädten
Zufallen , ein außerordentlich bemerkenswerter Fortschritt . Ber-
ün erhält mit leinen Vororten 20 Mandate statt bisher 8,
Hamburg 5 statt 3 , Leipzig 4 statt einem, München und Dres¬
den 3 statt 2 und die meisten anderen Großstädte 2 statt bisher
™eit . Selbst angenommen , daß den HanptvortÄI davon zn -
Eft die Liberalen lxitten, bedeutet doch dicke

'
Reform der

^ ahlkrciseiutcilung eine Verstärkung der fortschrittlichen Ele¬
mente im Reichstag, wird sie doch das Bild der Volksvertremnu
inenden wirtschaftlichen Tatsachen anpassen als bisher.

Damit ist die Grundlage für weitere Verbesserungen geg-. -
den , und io bleibt es trotz aller Einwendungen wünschenswert,
M5 die erste Ab 'chlagszahllma angenommen wird . Wenn ne¬
ben das neu errungene gleiche Wahlrecht in Preußen die bei-
'
sw Vertretung der Großstädte im Reichstag tritt , sind wich-

üge Fundamente für . den Neitausbau Deutschlands gelegt .

7rus der? Dorter.
Von , Fortschritt der Parteipreise. Einen sehr erfreulichen

Auf ' churung hat unser neues Parteiblatt in Düsseldorf gc-
»emmen.Wic cs in seiner Nummer :> vom Sonnabend, Lot : 16 .
**• « tö . mitteilt, wurden von der zweiten Nummer des Blattes

10 000 Exemvlare im Ttraßenhandel umgesetzt. Dazu
sommt noch dll ständig wall lende Zahl der festen Abonnenten

Tüsseldor ' und im Felde . ierner die Zeitungen, die an die
ftßckbarwahlkrcise ah^ geden g-erden , südaß das neue Blatt 'chon
tiÄ auf eine lehr respetrodle Leierzabl blicken ton » . Die An --
^U- . sentwicklung der „ Tüsscldorfer Freien Presto" ist aber noch
ch^ e .nvegs abgeschlossen, denn ständig laufen beim Verlag neue
^ itellungen ein , in erfreulich großer Zahl auch ans dem Felde .

” flict Bereclrignng zu der Ooffnnng . daß die feit der Partei -
^ altung unleidlichen PerbäUnisse in der Düsseldorfer Partcibe -

tgnng wieder gesunden iverden .
, Aus der sozialdemokratischen Reichstagsfrattion. Die Frak-

^ !! nahm in ihrer Sitzung a ' in Dienstag den Bericht des Fra !»

tionsoorftandes entgegen über die Ereignisse der letzten Woche .
Im Anschluß daran fand eine lebhafte Aussprache statt über den
Friedensvertrag mit der Ukraine . Als Redner zu diesem Fric -
densvertrag wurde Abgeordneter Dr . David bestimnü .

Deutsches Ldelch.
Anfragen im Reichstag.

Auf eine Anfrage des Abg . Stücklen . ob es richtig sei,
daß bei der Heeresgruppe Mackensen den Mannschaften ver¬
boten wurde, mit Reichstags- und Landtagsabgeordneten in
Verbindung zu treten , ist die Antwort erfolgt, daß ein solcher
Befehl bei der genannten Heeresgruppe nicht erlassen worden
sei .

*
Abg . Meerfcld stellt fest : Ter Gouverneur der

Festung Köln hat am 12 . Februar die „Rheinische Zeitung"
unter Vorzensur gestellt . Eine Mitteiltlng an ihre Leser
über diese Maßnahme ist der Zeitung nicht gestattet . Der
Gouverneur hat ferner die Genehmigung einer für den
15 . Februar anberauinten Volksversaminlung, in der Meer-
felb übxr „Sozialdemokratie und Vaterlandspartei reden
sollte , im Gegensatz zu der bisherigen Praxis davon abhgngig
gemacht, daß der Redner den Wortlaut seiner Ausführmigen
einreiche. In Köln pesteht auch der Brauch , daß den Sol¬
daten der Besuch sozialdenwkratischer Versammlungen ver¬
boten. solcher der Vaterlandspartei dagegen gestattet ist . Der
Reichskanzler wird gefragt, wiche Stellung er zu den geschil¬
derten Maßnahmen dar militärischen Stellen einzmrehmen
gedenkt und wie er dieses Vorgehen in Einklang zu bringen
glaube mit seiner Versicherung auf dem Gebiete der Preß-
und Versammlungsfreiheit fühlbare Erleichterungen fdjaffen
zu wollen .

Das prrusiischc Wahlrecht.
Berlin , 20 . Febr. In der häutigen Sitzung des Wahl¬

recht s a u s schuf s es des Abgeordnetenhauses
wurde der konservativ-steikonsewative Antrag auf Gewährung
eines M e h r st i m m w a h l r e ch t s mit 20 gegen 15 Stimmen
angenommen und damit der Paragraph 3 der Regierungs¬
vorlage, der das gleiche Wahlrecht vorsioht , für erIedi gt er¬
klärt . Für den Antrag stimmten 12 Konservanoe, 4 Frei-
konservative und . 4 Nationalliberale gegen die übrigen Mit¬
glieder.

Zuchthaus für Schleichhändler und Wucherer .
Die Verabschiedung der Schleichhandels - und Wucherer-

Verordnung durch den Bundesrat steht bevor . Die Vorlage
ist nur kurz , so daß anzunehmen ist, daß sie die einschlägigen
Ausschüsse bald passiert haben wird. Wie man vernimim.
lichtet sich das Gesetz nicht gegen die Käurer, die Lebensmit¬
tel nur zum Verbrauch im eigenen Haushalt kanten , sondern
gegen Händler , die Waren zum Weiterverkauf, also zu Spe¬
kulationszwecken . erwerben und unter Verletzung der den
Verkehr mit dielen Waren regelnden Vorschriften Weiterver¬
käufen . Als Strafen sind Geld - und Gefängnisstrafen, in
Wiederholungsfällen Z u ch t h a u s st r a f e n vorgesehen.

Jedenfalls kommt das Gesetz ungebührlich spät .
„Tie Schmcinerri in der Papierversorgung".

Unter dieser Spitzmarke suchte der Miesbacher Anzeiger
in derber und sehr deutlicher Weise die allgemeine Aufmerk¬
samkeit auf die Papiernot im Buchdruckgelverbe zu lenken und
kennzeichnete im üvngen die Stimmung der Provinzpresse
in herzerfrischender Vajuwarischer Urwüchsigkeit folgender¬
maßen : „Kaum dreiviertel Stunden Von Miesbach entfernt,
befindet sich eine der leistungsfähigsten Papierfabriken
Deutschlands . Tort ist Papier aiifgestapelt . stso viel , daß da¬
mit verschiedene Dutzend Zeitungen auf Lebensdauer versorgt
Uicrden könnten . Die Druckerei des „Miesbacher Anzeiger "
tann aber von der Papierfabrik am Baum kein Papier erlßll-
ten — oder nur einen Posten, der kaum einige Tage anhält .
Dafür wird uns Papier zugewicsen von einer Gegend
Deutschlands, die ein halbes Tausend Kilometer entfernt
liegt. Dieses Papier wieder kann aber gegen der Derkehrs -
schtvierigkeiten nicht gelieiert werden . Tie Folge dieser
wimderbaren Kriegswirtschaft ist, daß wir in Bälde wegen
Papiermaugels den ZeituugSbetried werden einfMlen müs¬
sen , ebenso w : ro auch die Herausgabe des Amtsblattes in
kürzester Zeit unmöglich sein . Schuld daran sind die Kricgs-
nsirtschattsstelle für das ZeitungSgewcrbe in Berlin und der
Verband deutscher Druckpapierfabriten in Berlin , also zwei
Berliner Gründungen, die im edlen Wettstreite dafür sorgen,
daß die deutscke Provinzprcsse ohne Papier bleibt . Bei die¬
ser Sckiweinewirtschaft in den Berliner Zentralpalästen, bei
dem organisierten Durcheinander und bei dem ganzen Faul«
tierbetriebc der da herrscht , wunderten wir uns nicht mehr ,
wenn wir erst ein Vierteljahr irack der Bestellung beliefert
werden. Wenn man aber sieht, daß diese Riesenschlamperei
tropenbaft ins Ungeheure wächst , wenn man statt Papier
äreckwatzigc Antworten ans Berlin erhält , wenn man vor der
Einstellung des Betriebs steht, weil es den Berlinern io ge¬
fällt , dann dürste es Zeit sein , daß man die breiteste Oessent -
lichkeit auf diese unau rlifizierbare Berlinerei aufmerksam
macht. Hilft, was helf .n mag — durch Höflichkeit erhält
man nichts , weniger kann man durch Grobheit auch nicht er¬
halten .

"

Dodrscher errndtag .
Zweite Kammer. — 28. vfstutliche Sitzung.

Karlsruhe , 20. Februar .
Zu Beginn Ler um "410 flbr von dem Präsidenten Kovf er-

ösfncten Sitzung bcanNvortete S ^iaismilsister » . Bodman eine von
dem Abg . Banschback, gR . Vg . l gestellte kurze Arifrage über die
Cicktriziiätsversvrgung dahin, daß auch der badischen Regierung
d :e Beleuckstungönot m den einzelnen Landesteilen bekannt fei.
Durch die Inbetriebnahme des MnrgiverkeS wird wobt eine gelvisse
Besserung ernlreten tonnen , in dcisienigen Lanoestcilen jedocl ',
die bis jetzt noch nicht an das Elekrrizirätsuetz angesackrssen sind ,
wird die BclcuchtungSnvt in absehbarer Zeit nicht behoben iverden
tonnen.

Im Auftrag der Bud-gelkoinmission berichtete darauf Abg. Dr.
Sckofer flZentr .) über den

Voranschlag de» Ministeriums drs Innern
nnd berührte dabei auch den Wechsel im E'.eivcrbcanfnchtSamt . Der
Redner wünscht denr ans dem Anrtc geschiedenen Leiter des Amtes

Geh . Rat B ! i t m a it n einen gesegneten Lebensabend. Von sei¬
nem Nachfolger Geh. Rat F- ö b l i s w hofft der Berichterstatter ,
daß es ihm gelinge, seiner schweren Aufgabe gerecht iverden zu "
rönnen . Die Budgetkonmnssion habe sich m eingehender Weise
mit dem Gewerbcaufsichtsamt besaßt und den Wunsch geäußert,
daß die Arbeitcrschutzbcstimmungcnfür Frauen und .Kinder durch-
gcführt iverden müssen . Auch die Bcfördcrnngsvcrhältnissc der
jungen VerwallungSbeamtci! beschäftigte die Kommission , diö eine
Besserung wünschte und dann auch die baldige Einfichrung von
Jugendämtern unterstützte. Tie Maßiiahmen zur Linderung der
Wohnungsnot sollten nicht allein Ausgaben von Reich und Staat ,
sondern auch in erheblichem Maße der Gcmciudcn sein . Der An - .
statt .Kork,

' die so Ersprießliches geleistet har , bringen wir zu ihrem
Läjährigen Bestehen nachträglich unsere (Aückivünschc entgegen .
Die im außerordentlichen Etat enthaltene Summe von 100000:
Mark für die Stadt Karlsruhe wurde in der Kominiflion bean¬
standet . Es handelt sich dabei um einen Zuschuß zu dem der Stadt

- 5lär!Sruhe aus de :u Nichtzustandckommcn ihrer für 1915 geplanten
Iubstäninsansstellnug entstandenen Defizit in Höhe von 450000
Mark. Bei den Beratungen dieser Frage sei in der Kommission
daraus hingeioicsen ivordcn, daß die Stadt Karlsruhe in den- letzten
Jahren durch mancherlei Vergünstigungen erhebliche Vorteile ge - ' ,
habt und durch die Zunahme der Steuern während des .Krieges
sehr viel profitiert habe. Die Anforderung von 100 000 Mark
wurde schließlich in der Budgetkcmmission mit knapper Mehrheit
angenommen. Besonders eingehend befaßte sich die Kommission
mit den Heeresvichsammelstellcn und da Zweifel geäußert wurden ,
ob die Reineinnahme der Verwaltm: der Sammelstellen tatsächlich
nicht höher ist als 60 000 Mk ., hat das Ministerium durch einen
Sachverständigen der ' Rheinischen Treuhand-Gesellschaft A .-G . in -
Mannhcun aus den Geschäftsbüchcrii der Sammelstellcn den tat¬
sächlich erivachsen.cn Aufivand und die verbleibende Ütenicinnahmc
ermitteln lassen . Ter Bericht der Trcuhandgesellschaft liegt mir
nnn vor. Die Treuhairdgesellschafthat ihn aber um unter gewis¬
sem Vorbehalt erstattet nnd stellte fest , daß keine regelinäßigen Ab -,
schlösse geniacht worden sind und eine gennne Uebcrsicht deshalb -
nicht gewonnen werden konnte . Auch ist der Erlös aus aeschlack'-
tclcn Tieren sehr nieder eingestellt Ferner sind die Abschreibun¬
gen von Gebäuden in einer exorbitanten Höhe vorgcnommcn ivor¬
dcn . In lemen Schlußworten gedachte der Jieducr tcr 3000 aus
dem Geschäftsbereich des Ministeriums des Innern nn Feld .'
stehenden Beamten , von denen 300 gesallen sind. Diesen widmeie
Tr . Schoser ein Wort des Gedenkens nnd rühmte daun die Tätig¬
keit dcS Ministeriums bis zum letzten Beamten (Bravo! ) , denen ,
die in den nächsten Tagen einen fchivereri Gang gegen den Feind
zu tun haben, beglesten unsere beste Wünsche .

In seinen iveiteren Ausführungen sprach dann Abg . D .
Schoser tZcnir .) als Diskussionsredner . Er hebt dabei hervor , daß

j es notwendig sei, die Lcistunasfäüigkeit der Landwirtschast zu
i stärken ; dazu könne auch die Bodcnerforschungund Dodcnverbesse-
1rung beitragen. Bedauerlich ist, daß kein gesetzliches Recht be¬
steht , dem Gowerbeaufsichtsanu die Einfordcrung der Lohnlisten

l zu ermöglichen . Die' jugendlichen Arbeiter, die heute so viel Geld
verdienen, sollten daran deuten , daß auf die fetten Tage, die ma¬
geren folgen . Aber wir sehen , :vie die jungen Leute ihr Geld inS
Kino tragen und es hinanZwcrfen. Neben den hohen Löhnen stehen
die H n n g e r l ö h n e , die auch in Basen iwch gezahlt werden
und die in schrewi- denr Wideesprnch sleben zu den Einnahmen der
großen Belriebe . Hier muß die Regierung nach dem istechten .
sehen . Stnndenlöhnc von 20 bis 20 Pfg . sind unerhört. Wir
haben nnn aber einen Streik erlebt, der nicht ans Lohnsragcn . -
sonderii auö politischen Fragen heraus entstanden ist . Tie Folgen
dieses Ansstandes sind , daß der -Interessen der Arbeiter ein außer¬
ordentlich schlechter Dienst geleistet worden ist , und was die poli¬
tischen Folgen, die wir deutlich sehen , anbelangt, so triftt die Ver¬
antwortung einzig die an dem Streik Beteiligten. Ein lehr ver¬
hängnisvolles llnternchmen ist das Zusammenlegen der Betriebe ;
stamit werden die Kleinen knpnt und den Großen in die Tasckeu -
gearbeitet. Tie Sckulle sollte in ihre alte Stellung zurückgefübri
Iverden ; man macke auch endlich einmal Schluß mit den vielen
Ferien . Es ist doch nicht notwendig, wegen jedem pairiotifcken

i Anlaß schulfrei zu geben .

J Abg. Muser (F . V .) : DaS Schicksal der Landwirtschaft ist daS
Schicksal unseres Volkes . Nach einer Behauptung des Herrn
Staatsmlnisters lvär>en :vir im Kriege verloren gewesen , wenn wir
vor dc :u Kriege die Politik der Lmkoii bei der Landwirlschast ge¬
macht halten . Das wird auch zu nnicrsuchen sein . Ter Abg.
Schöpfte hat in einer Rcde vor einigen Wochen schwere Angriffe ,
gegen meine Partei ausgesprochen, obgleich bei jener Aussprache
von unserer Fratiion kein Wort gegen die Konservatlben ' ober
gegen die Reckusstehende Partei , geäußert worden ist . Ich hatte
bisher kerne Gelegenheit, diese Angrisse heS Abg. Schöpfte zurück -
zmveisen und muß eö nun beute tun und da muß iüi mich zunäcki!
gegen den Vorwurf wenden, die kapstalistisck-demorra- ische Presse
bebe du- V-eravt>vortnng für den lünstlich gezückiotcn Agrarierbah
zu iragen . Da kann man doch elrer und mir vollem Reckte sagen,
daß durch die Rede Schöpslcs der Demokratenhaß wachgcru^e»
ivurdc. Wir haben niemals eine Abneigung gegen den Groß¬
grundbesitzer als Meiisch gehabt . Ebenso falsch ist die Anschauung ,
wir seien Feind -e der Aristokratie. Echte und rechte Aristokratie
Ivird auch von uns erstrebt. Wir benrlcilen den Wert des- Men¬
schen allerdings nicht nach Rang und Stand , sondern nach seinen
Geistcsgaven. Auf das Gebiet der uurtsckmstlicken Neuorientierung
gehört die Frage , ob wir den eigenen Bedarf von ptahrungsniittcln
selbst decken tönncn . Ick bejahe diese Frage und fanjj mich dab-ei
auf Buchenberger beruten , der der gleichen Airsickt ivar. W/i
haben genug TiedlungSIand und brauchen gar nicht immer über
unsere Grenzen yinanszngehen . Wir haben auch in Baden noch
genug Land, das recht genügsain ausgenützt wird . In unserem .
Großgrundbesitz liegt ein großes Hemmnis zur Eriul .
lnng dieser Forderung , vier liegt die Nut für unsere Landwirte
und zwar in der Aussaugungsgefahr des Großgrundbesitzes . Eö
bestellt nun einmal ein Gegensatz zwisckrcn devr Großgrundbcsiv
und den kleinen landwietßhasiiiMn Bctrievoii. Der Mangel aa
Arbeitskräften auf dem Lande, der mit dazu beiträgt,' daß :D
und so viele Margen Landes brach liegen , iik zum wenigsten .da¬
rauf zurückznführen, daß die Städte eine besonders aroße Anzicb-
ungskraft auSüben, sondern vielmehr daraus , daß auf deni Lande
zu wenig Oäelegenheit zur Sclbständiglcit gegeden ist . Deshalb i 'u
es notwendig, daß der Staat selbst Land crivirüt zu rationellen
inneren Kolonisationen oder daß er zur schrrttwetsen Enteignung-
schreitet und Land in .Erbpacht gibt . Unsere Politik der Land¬
wirtschaft sollte getragen sein von dem Elcdanken , den ein wahrer
Freund der Landwirtschaft Lorenz v . Stein ausgesprochen ' bau: *
„ES gibt kein Ding , das der Landwirtschast von allgemeinem Fn -
teressc gleich käme , gar keines , das sie üterträsc .

"



)

Aög Hartman » fZentr .) wünscht in seinen Ausführungen
stärkeren Schutz der Mutterschaft . Mit der Ileberwachung der
Schutzbestimmungen für die Arbeiter während drS Krieges ist eS
schlecht bestellt . Tie Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit hat
nie solche Erfolge gezeitigt , wie jetzt im Kriege . Redner regt an ,
in Baden ein Institut für soziale Hygiene zu errichten . Die
Ueberwachung von Gewerkschaftsversammlun¬
gen sollte nicht mehr Vorkommen. Redner besaßt sich im folgen¬
den mit Lohnsragen und bemerkt dabei , dag auch in der Kriegs¬
industrie die Löhne nicht yinrcichcn . um die Teuerung auszuglei -
chen . Interessant lväre es zu erfahren , wie cs mit der Schaffung
von Atzboitskammern steht. In dem jüngsten Streik haben die
Arbeiter der christlichen Gewerkschaften nicht mitgeinacht . Die
Fabrikpflegerimien müssen dem GewerbcaufsicktSantt nngcgtie -
dert werden . Ter deutschen Landwirtschaft ist mit Recht hohes
Lob gespendet worden . Ohne sie wären ivir nicht durchgekommcn ,
ebenso aber mich nicht ohne die Arbeiterschaft , die sich ihrer Ver¬
antwortung bewußt ist .

Abg. Mast lZeutr . ) : Den Maßnahmen der Regierung , der
Wohnungsnot abzuhelfen , kann man nur zujtiunnen . Der Staat
sollte sich an den >i-enieinnütz :gen Bnuvcreinigungen selbst betei¬
lige » . Ebenso sollte die Regieruiig die Erwerbung von Eigen¬
land »nt Garte » aus der Grundlage des Erbbaurechts fördern .
Unzweifelhaft ivird dadurch der Familiensinn gehoben und die
wirtschaftlichen Verhältnisse des Einzelnen werden gefördert . Iin
engen siusainnienhang damit steht die Bodenpolitik der Städte , die
auf dein Gebiet des Wohnungsbmles mehr als bisher tun müssen.

Uni 1 Uhr ivird die Beratung abgebrochen . Fortsetzung : Don¬
nerstag vormittag 9 Uhr .

' »ns drill Errmhrnngsausschuß der Zweite » Kmnmer .
Tie Kommission für Ernährungsfragen hielt gestern nach-

uiittag eine Sitzung ab . Zur Beratung standen die Titel 1
und 4 der dritteri Denkschrift der Gr . Regierung über ihre
wirtschaftlichen Pstchnnhnien wahrend des Krieges . Es Handel:
sich in diesem Kapitcl um Beamtenrnastnahmen und um Ver -
kehrsmastnahmcn der Eisendahnderwaltung . Der Berichter¬
ltatter Abg . Hertle <R . Vag .) 'sprach der Regierung den Dank
aus für ihre Mnßnnhinen ans diesen Gebieten , die dazu bei-
getragcn Hütten , das gute Verhältnis zwischen Regierung und'̂ eamtenschafl zn stärken . In der Aussprache wurde die Ren¬
tabilität der Kaninchenzucht und ihre Unterstützung durch die
Regierung in Frage gestellt . Weiter wurde bemängelt , daß
die Ei ' enba .hnkantinen auf dem Lande unter Nebkrschreitung
der

.
.Höchstpreise Lebensmittel cmstamei, . Dem Antrag de?

Berichterstatters geuräs ; wurden die Titel für nnbeanstaudet er¬
klärt und betont , daß Sie Regierung alles getan hat . um die

, Lage der Beamten und Arbeiter so zu gestalten , daß ihnen das
Durckihalten erleichtert wird .

Dir Reform der Ersten Kammer .
In der gestrigen Sitzung der Verfassung - komniinion der

Zweiten Kammer kamen die Anträge auf Rewrni der Ersten
»Kammer zur Beratung , lleder diele Frage fand zunächst eine
Generaldebatte statt . Vertreter ' dev Zentrums imd der Na -
. ionaÜiberalen begründeten die Anträge ihrer Parteien . Ein
wzialdemokrati 'cher Abgeordneter erklärte , daß die Anträge ihm
nicht sehr sympati ' ch seien . Seine Partei st ! für Abschaffung
der Ersten Kammer . Auf keinen Fall sollte die Stellung der
Ersten Kammer gegenüber der Volkskammer gestärkt werden .
Die dringlichste Reform sei die Ab 'chaffnng der Vorrechte des
AdelL. Staatsmiuister Frhr . v . Bodinan erklärte , er halte die
Frage einer Reform der Ersten Kanumr nicht für so dringlich ,
.Ach schon dem nächsten Landtag eine Gesttzesvorlage zu machen
»väre . In der weiteren Aussprache herr 'chte Einstiinmigkelt
darüber , daß die Arbeiterschaft midi eine M -rtretimg In

'
dcr

Ersten Kammer ebalten müsse .

Vsden .
Die Bekämpfung des Kettenhandels i„ Baden .

Seit Frühjahr 1916 hat das badische LaNöespreisaiUt auch
die Bekompstmz des Kettenhandels , tvelcher nicht mir deN Ver¬
braucher , sondern auch den reellen Handel erheblich schädigt ,
als eine kesondcrS wichtige Ausgabe angesehen . Nm ZN criilst -

7vas die Gefangenen in ver Peler -
pauls -Jeftung sage t .

Ein Gespräch mit Ssuehoinlinow , TicheresMienko und
Pnrischkelvitsch .

Ein Mitarveiter des Pariser „ Journal " hat Gelegenheit
gehabt , die Peter -Panls -Feslung in Gesellschaft von drei
schwedischen Herren zu besuchen und sich mit den darin Ge¬
fangenen zu unterl -atten . Im Estgeusatz zu anderen Berich¬
ten weiß der französische Best »her nicht genug von der Be -
ttzrglickEeit zu erzählen , deren sich die Gefangenen erfreuet ..
Rach seiner Darstellung geht es ihnen so gut , daß sie den
Verhandlungen in Brest - Lituwsk mit Zorge entgcgcnschen'und nichts sehnlicher wünsche » , als daß der Friede nicht zu¬
stande kornmt , von dem sie augenscheinlich eine Schmälerung
ihrer Lebensbehaglichkei : befürchten zu müssen glauben . Der
erste , den die Herren zu sehen bekamen , war der verbrecherische
Exgeneral Süichomlinrnv , der intellektuell !.' Urheber der russi¬
schen Kriegserklärung , den nian schon, mit schtveren Ketten
beladen , auf deni Wege nach Sibirien mahnte . Ter Wackere
ist statt dessen in der Peter -Pnuls -Festung lediglich gut âufge¬
hoben , und er benutzte denn auch gern die Gelegenheit , sich
den Bolichewlki dankbar zu zvigen . „ Meinen politischen'Grundsätzen nach .

" so erklärte er , „ gehöre ich zu den Konser¬
vativen ; gleichwohl habe ich den Tag mit Freude begrüßt , an
den : die Marunalisten zur Macht kamen . Ich bin nur der
Prügelsunge zahlreicher anderer Kreaturen der ehemaligen
Herrschaft . Und .'schadet meiner nwnarchisiischeit Anschau -

'ungen glaribe ich nicht daran , daß der Zarismus jeinals wie¬
deckehrt . Tie alte Welt versink : im Dunkel , Humanität und
Zivilisation sind zerstört . Woher soll dann die Rettung kom¬
men ? Als einer der Besucher darauf bemerkte : „Weshalb
soll man es nullt auch einmal mit dem Sozialismus ver -
suchen ? " erwiderte Ssiichonilinow lächelnd : „Ja , warum
eigentlich nicht ? Ein Gefangener weiß ja nicht rech : , wie cs
in der Welt anssteht . Heute bin ich ja auch ein Proletarier ,
denn all mein Hab und Gilt ist beschlagnahmt .

" Ssucholii -
linow sang dann ein Loblied auf die Behandlung und di?
Beköstigung ini Gefängnis Alles sei viel besser wie unter

Tom« k8»g, den 21. Februar 1818. Seite 4.
teln , wer alr Kettenhändler in Betracht kommt . wird der An¬
zeigenteil von 40 Zeitungen und Zeitschriften täglich geprüft
und veriittlabt . daß di? Anzeigen verdächtigen Inhalts einer
besonderen Behandlung zugefiihrt werden . Weiter hat das
Landespreisamt in der Zeit vom 1 . Januar bis cinschl. 15 .
November 1917 insgesamt '2850 Geschäfts - und Bücherprüsun -
gen vornehmen lassen . Bei dieien Prüfungen wurde fest-
gestellt . daß zahlreiche Nichtkliufteute Handel treiben und sich
vielfach auch des Kettenhandels und der übermäßigen Preis¬
steigerung schuldig gemacht haben . In allen diesen Fällen hat
das Landcspreisamt die Einleitung eines BcrfahrcnS ver¬
anlaßt .

Mit Rücksich.: auf die wiederholt erhobenen Klagen , daß ' n
den Lagerhäu 'ern große Mengen von Lebensmitteln ausbe¬
wahrt und absichtlich ziirückgehaltcn werden , wurde vom bad.
Landespreisamt die Untersuchung der Bestände in 47 Lager¬
häuser ! ' » nd die Weiterleitung der Waren in den in Betrachi
komitiendeu Fällen dnrchgeführt . Weiterhin hat das Landes -
preisamt entsprechend der ihin von : Ministerium übertragener .
Pflicht zur Auskunstserteilung in der Zeit vom 1 . Januar
1917 bis 15 . November 1917 560 Gutachten an Gerichte , Ver¬
waltungsbehörden und Staatsanwaltschaften erstattet .

Zentrum und Vaterlnndspartei .
Die ZentrimiÄpartei im ersten badischen Reichstagswahl -

kceis, Konstan ^- Radotfzcll . hielt in letzter Woche eine Ver¬
trauens inäititcc « Kon fc r e >iz ab , in welä )er u . a . zur
Vaterlandspartei Stellung geuommcn wurde . Die Meinung
der Konferenz hierzik wurde in dreier Resolution nseder -
gelegt :

1 . Die heute in Radouzell tagende Vertrauensmännerver -
sammlung der ZentrümZparte : des 1 . bad . Reichstagswahlkrei¬
ses bekennt sich rückhaltlos zu der Kriegszielerklärung der
Mehrheitspart ? : des Reichstages vom 19 . Juli 1917 . Die
in den Kriegsziel . m :d Friedensfragen von der ZentrumSfrak -
tian des Reichstages venolgte Politik findet die volle Zustim¬
mung der Berfalnmliing .

2 . Die Verfammlltng mißbilligt das Auftreten und die
Agitation der B a t e r l an d s p a r t e i als Störung des
inneren Friedens und der Einigkeit des Volksganzen ,
als Schädigung unserer Stellung nach außen . Sie rät daher
allen Zentrumsangehörigen des Wahlkreises nachdrücklich da¬
von ab , die Vaterlandsparte : durch Beitritt oder ' onst irgendwie
zu unterstützen .

* Es wird gespart . Die Generaldirektion der Bad . Stoats -
eisenbahnen hat ihren Dienststellerl empfohlen , auswärtige
Tienstgeschäfte nur in unvermeidlichen Fällen vorzunehmen
und wo dies der Fall ist , ? » f ihre Erledigung mit dem geringst¬
möglichen Auftvand hinzuwirken , In Fällen , wo die auswär¬
tigen Geschäfte zugunsten Dritter vocgenommcn werden und
von ihnen für die Answandseuiichädigungen Er ' atz geleistet
wird , ist darauf zu arfneit , daß dies gegebenenfalls in den er -
höhten Beträgen geschieht . Weiter hat di ? Generaldirektion an¬
geordnet . daß die Notwendigkeit der Erhöhung der Auswanüs -
eutfchädigung bei ausmictigen Tienstgeschäften nicht nur bei
den Beamten gegeben ist, sondern auch bei den Arbeitern zn -
triftt .

Turtack , 18 , Febe . Am Sonntag vormittag nm tZstl Uhr ist
ln einem Kellerranm , des GasthanieS zum „ Grünen Hof" üier
ein Scbatzc . nfener ausgebrochen , wrlcheö jedoch durch das
rasche Hlnzukommen de» Spritzenmeisters Schwarz und feines
Sokmes alsbald gelöscht tvcrten konnte . Die Enlsteönng ist noch
Nttbetannt . Der Schaden beträgt etwa NX) tRk.

. Bruchsal , 2t , Febr . Gestern nachnnittag 4 tldr brach in dem
Äntvesen des Zimmerineifterö Kuck, Rhetnstraße , heiler aus .
leodurch die Zimmcrertverkftntte so»oic ein anschließender Schopf
abbrannten . Bersirannt sind zwei Ziegen , mobrcre Hasen , jo !nie
Werkzeuge . Die herbcigeeilte Feuerwehr konnte daö Feuer auf
seinen Herd bekchrnilken.

BeiSAiMzchMsche Meile» de; Sieteftw.
Berlin , 19 . Febr . (WTB . Amtlich .) Die chcvölkerungs.

politischen Arbeiten des Reiches , die dem Neuaufbau uniek«
Volkskraft nach den : Kriege dienen sollen , werden demnäM
dltrch zwei Gesetzentwürfe eingeleitet , die nach DurchberatUM
im Bundesrat soeben dem Reichstag zugegangen sind .
eine Gesetzentwurf bftrrsit die Bekämpfung der Ae -
s ch l e ch t s k r a n k h e i t e n , der anders richtet sich gegen &
Verhinderung der Geburten und die Verbreitung
der Ge ' chleckitskrankkiciten dltrch gewissenlosen Leichtsinn . Un ,
in den Erkrankten das Verantwortlichkeitsgefühl für die Ex.
sährlichkeit ihres Zustandes zu schärfen , bedroht 8 2 des Gesetz,
entwrirfes zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten denjen -i-

'

gen mit sckMerer Gefängnisstrafe , der den Geschlechtsverkehr
ansübt , obrvohl er weiß , daß er den Umständen nach annefimei;
muß , daß er an einer ansteckenden Krankheit leidet . Verboten
ist endlich jede Fernbehandlung von Geschlechtskrankheiten , ^
wie nach § 4 die öffentliche Ankündigung und Anpreisung o®,
Mitteln , Gegenständen oder Verfahren zur Heilung oder
derung von solchen Krankheiten und die Ansstellung von ^
cfieit Gegenständen an allgemein zugänglichen Orten . Da üar
Dirnentum anerkanntermaßen die gefährlichste Verbreitung ,
aneil ? der Geschlechtskrankheiten darstellt , wird dlirch die Br -
stiinnuingen der 88 5 und 6 eine Sanierung des TirnentunH
angestrebt mit dem Ziel , möglichst alle Personen , die gcwcrt - .
niäßijj Unzucht treiben , einer fortlaufenden , ' oweit angängig
smwtlligen , unauffälligen ärztlichen Ueberwachung zuzuii,h .
ren . Nach den Bestinunungen des 8 5 können indes Perser .?,',
auch zwangsweise auf das Vorhandensein von Geschlechtskratt -
heiten untersucht und im Erkrankungsfalls zwangsweise tr .
.Heilbehandlung , insbesondere auch dem Krankenhaipe . zr ^ .
führt werden . 8 6 schränkt den sogenannten Kuppelciv .'. . . .,
grnphen ( 8 160 des Strafgesetzbuch .'s ) dahin ein . dich üenca
Vorschriften keine Anwendung finden 'ollen auf das Berm :uo ::
von Wohnungen '- an Personen , von über 18 Jahren , wenn .-
mit weder ihre Ausbeutung , nach das Anhalten zur Unzn .,
verbunden ist . Um die Uebertragung von Geschlechtskr : A
heiten auf Kinder zu verhüteu , ist in 8 7 bestimmt , daß
die ein fremdes Kind stillen , im Besitz eines unmittelba : v
Antritt der Stellung ausgesertigten Genmdheitszeugnisscr .. u
müssen . Bestraft wird ferner jede weibliche Person , di .̂ . ^
fremdes Kind stillt , trotzdem sie weiß , daß sie an einer
schlechtskrankheit leidet . Andernfalls wird auch derjenige un ,
Strafe gestellt , der ein syphilitisches Kind , für dessen Pflc ? .
zu sorgen hat , in Kenntnis der Erkrankung von einer and -

Perion als der Mutier stillen
^ läßt , oder wer rn gBckm .

'

krankes Kind wissentlich in Pflege gibt , ohne die Pfmgcci .
des Kindes von Iler Krankheit zu benachrichtigen .

In dem Entwurf eines Gesttzes gegen Oie Verbinden
der Geburten sind in 8 1 Handhaben gegeben , nm das gew.
mäßige Hersteilen oder Vorrätighalten , in Verkehr bringen
Mitteln oder Gegenständen , die geeignet sind , die Empkän - " ' :
zn verhüten , die Schwangerschaft zu beseitigen , zu verhüten xd
zu bestbränkeii , jedoch soll hierbei soweit solche Mittel zugl .
der Verhütung von Geschlechtskrankheiten dienen , auf die '■>
dürsnisse des Gestiudheitszustandes Rücksicht genommen n
den . Verboten ist ferner in 8 9 , empfiingnisverhütende er . :
sruchtabtreibends Mittel , Gegenstände öder Verfahren ösieinbäi
oder durch Verbreitung von Schriften m

'
w . anzukündigen , B .'

olche Mittel und Gegemtände allgeniein zugänglichen Onc ' i
auszustellen . Straflos bleibt ihre Ankündigung an 21? ! '

. .
Apotheker oder in ärztlichen Fachschriften . § 4 wendet sich : :n
schweren Androhungen gegen jedes öffentliche Anbieten sig?" :
oder fremder Dienste zur Vornahme oder Anfforderung
Beseitigung der Schwangerschaft . Schweren Strafen
liegt gleickffalls, wer gewerbsmäßig Mittel , Gegenstände ( ;
Verfahren zur Verhütung der Empfängnis bei anderen Per

'-
nen anwendet oder seine eigenen oder fremden Dienste hie, ' . 2
anbietet .

Beide Gesetzentwürfe bringen zum Teil einschneldeoo:
Maßnahmen . Solche sind indes unvermeidlich , um den V .r -
Wüstungen an Gesundheit und Familiengliick , die das lb
handnehmen der Geschlechtskrankheiten nach sich ziehen , zu
gegnen und den unter dem Einfluß de§ Krieges - sich iim :- ‘

bedrohlicher gestaltenden Geburtenrückgängen zu steuern .

Kerenski ; damals habe er weder Briefe noch Besucher emp¬
fangen dürfen ; heute sch ? er seine -Frau alle Tage , und er
habe schon 150 Bücher ausgelesei : . Das Brot , das er den
Herren zeigte , war wie diese versichern , ungleich besser als
daö , was man in Petersburg für teures Geld tauft .

Der Nächste Besuch galt Kolokvw , einem der mutmaß -
licheu Mörder der NNuister Kokoschkin uird Tschingarew , die
: m Lazarett erschossen ivurden , einem brutalen , gänzlich un¬
gebildeten Riesenkerl uut den Augen einer Bestie . „ Ich habe
Sie rufen lassen , daimt Sie in der Preise erklären , daß ich
unschuldig bin, " sagte er seinen Besuchern . Ein paar Schritte
ivciter trafen diese den ehemaligen Minister der Provisori¬
schen Regierung , Slwskentiew . der ihnen in heiterster Stim »
mnng die Hände drückte . „ Wir ivechselten einige Worte in
dentschrr Sprache tuU ihm, " schreibt der Pariser Berichter¬
statter , „ und er verabschiedete sich von uns mit den Worten :
„2lns Wiedersehen beim nächste » internatiorialen Sozialisten -
tongreß ! " Wir sahen auch seinen Zellengenossen , den ehe¬
maligen Finnnzminlster der Provisorischen Regierung , Tsche »
rrst ' chenko. Kaum tvaren wir ins Gespräch gekommen , so be¬
gann er sofort von Politik zu reden . Er hatte soeben die Rede
TrotzkYH bei der ztveitm Sitzung des Sowjet - Kongresses ge¬
lesen und griff den neuen Diktator heftig an , indem er er¬
klärte , Trotzt » wolle nicht eirriehen , daß der russische Sonder -
friede den Interessen Rußlands geradezu entgegenlanfe .
„ Meine ganze Politik war stets nur darauf gerichtet , diese
Katastrophe zu verhindern, " fuhr er fort . Wir besuchten
endlich noäi Purischkewitsch . den wilden Antisemiten , der an
der Verschwörung gegen Rasputin beteiligt war . Es ist ein
kleiner Herr mit lebhaften Augen . Ich befragte ihn über die
Grundursache der Revolution . „ Diese Grundursache, " ant¬
wortete er . „ist in dem einzigen Wort Rasputin enthrlten .
ES war unbedingt notwendig , das alte Regime zu vernichten ,
da der Zar von lauter Verrückten umgeben rvar . Ich war
der erste , der Rasputin denunzierte und das alte Reoimc 8er
Korruption beschuldigte . Leider Gottes kam mein Akirwrus
‘dtuii zu spat .

" Auch dieser Herr sprach^ sich heceisstä 'kswci ' e
gegen den. Te - ststieden aus . „Gegemoäng u : st Deutschland
Frieden zi« schließen, " erklärte er , „ Hecht die Zukunft Rrch -

laudZ bei roten In zehn Jah ' . n würde der Krieg .
neuem GiiSfcvtdct . , und dann würde nichts mehr den Abg > 5
zwischen den einzelnen Stämmen der Slawen Lbcrbrück . .:
können . Es würde also dann wieder zn einem schna ■
Kampf nur die slawische Führerschaft komm ." » " lind : ?
rig schloß er : „Rußland ist auS dem Gleichgewicht gera ' c ' is .
eZ liegt in Trimunern , und seine Größe ist m Dunkel
funken .

"

Gtngegangene Bücher und geitschristen .
fAüe verzeichneten une besprochenen Bücher und Z > !-
schritte« können tot . der Bnr ' - ibuckbandlun« betonen werbn -

WaS erstrebt der Sozialismus und was wollen die Josiat-
demokraten'? Diese Fragen stellen in der jetzigen politisch 'becveg--?'
sielt täglich Tausende unserer VoltSgenoffcn draußen an ^
Front und . in .der Kcimat und sie werden gestellt in allen
fen unserer Bevölkerung . Viel zu klein ist die Zahl derer , Sic
erschöpfend zu beantworten vermögen und es ist ach nicht so l
leicht, sich diese Frage aus der umfangreichen sozialistische» " '
teratnr zu beantivorten . — Da möchten wir die Fragesteller - '
ein Bückelchen aufmerisam machen, von Paul Kampffmeycr , - - -
titelt : „Die Sozialdemokratie im Lichte der KulturcnNvilklm̂ '
das im Verlag der Buchhandlung Vorwärts erschienen ist und fiü
1,20 Ml . von jeder Buchhandlung bezogen werden kann . - '
Buch ist eine Fiibrung durch die Geschichte , Politik und Liters !--.'
der Sozialldemokratie und Ses Sozialismus . Es beginnt mu
PvrK .' sch :cktc der sozialistische Bewegung , gibt eine kurze 7 -' - '
stellung über die Agitation Lassalles und das ökonomische Lctt '
snstem von Karl Marx , schildert den Aufstieg der Arbeitcr --!- !̂

ce» dcr Sette zur Massenbewegung und zeigt die gewaltige ■
turarbrit , welche die Sozialdemokratie geleistet hat . in etnjcU ’';l
Abschnitten , z . B . Frauenfrage , 'Agrarfrage , Kommunalpolin --
'Arbeiterschutz, Genossenschaften uiw . An der Hand dieses Bär '
chcns wird man sich leicht in der fuzialiflsichen Literatur zurcs !'
finden . Es >ei daher allen , die sich mit dieser Frage beschäf : !̂

empfohlen .
DaS Buch iaiw durch jede Parteibuchhandlung bezogen n ° - '

de» . Das Porto beträgt W Pfennig .
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Mit pauken und Trompeten .
Die Jubiläumsversammlung des Bundes der Landwirte .
Am 18. Februar beging der Bund der Landwirte sein sil-

bcrned Jubiläum, i -iil. man kann behaupten .' in es iel , r
tuiitbig verlief Tie Reden , die dabei geschwungen war-

sind , geben ein reichhaltige » Anschauungsmaterial de .-
Ästigen Verfassung unserer Junker . Als. erster Redner
Mch der ReichswgSabgeordnete 2 .' Roes icke. Er leitete

Aursulirmgei nur der tiefgründigen Bemerkung ein,
foij Cavrivi und seine Politik die Ursache oer Heutigen
geschehnisie seien. Eaprivi hätte zu viel auf unsere auswär -
N.ien itlfÄ ' t Uiiifen gecubcn, nöhrend der Bund jede- ' ^it
Teulsct' lsnd tlin Ausland unabhängig habe machen wellen .
7 . ie ' e r - sie sei heute erreicht ( I >, und der 'Buna
7, stolz ms diesen Erfolg ' Die Bsiltstellung Deutsch¬
lands könne sich nur auf den Jnlandsmarkt stützen : denn die
KurlandZwaren hätten nur einen imaginären Wert . Es gäbe
Leute . die wollten die Verhetzung zwischen die Großen und
sin Klcmcn der Landwirte hineintragen. „Das siiid imiere
Feinde ! " Tann >>iut er aus die Demokratie ein . Die
Demokratie habe nie an diesen .Krieg geglaubt . ( ?) Dann
meint er. wir müßten Ansiedlungslünd haben , und dieses
liege vor unseren Toren im O st e n . Dagegen stehe aber die
Friedcnsresolution vom 19 . Juli . (Zwischenruf : Pfui
xeusel !) Das Le l bst bestimm ungerecht sei ge¬
wiß ein Wort von tiefem Inhalt , aber wir müssen es auf
„ nS anwenden, nicht auf unsere Feinde . Unsere
Zezialdemokratie setze ihre Pflicht gegen das Vaterland zu-
rück hinter ihren inrernationalen Theorien, das habe sie mit
-em Streik bewiesen. Schließlich stellt er noch die gewagte
Zehauptung auf , solange die Resolutionsmehrheit
rom 19 . Juli bei uns herrsche, bekämen wir keinen Frie ^
den . Tann kam ein Kaiserhoch, und was unter keinen Um¬
standen aus einer konservativen Versammlung fehlen darf :
sin Telegramm an H r n d e n b u r g.

Darauf ergriff der schon hinreichend berüchtigte Freiherr
n .Wangenherm - Klein-Spiegel das Wort . Er wetterte
gegen die internationale finanzielle Finanzherr -
jlraft und die Sozialdemokratie, bedenkt England mit
einigen Liebenswürdigkeiten rmd geht dann aus das Lieb¬
lingsgebiet der inneren Politik über. Gefehlt hätte uns stets
cme weitsichtige Vorratspolitik . Erst als es zu spät
mar, schuf man kriegswirtschaftliche Einrichtungen bureau-
kultischer Natur, statt sie auf die freie Mitarbeit der
L a n d w i r t s ch a f t zu gründen. ( !) Diese Kriegswirtschaft
hätte Schiffbruch gelitten. Unter großer Heiterkeit fordert
cr denjenigen unter den Anwesenden auf, sich zu erheben, der
lief; noch nicht gegen Kriegsverordnungen vergangen habe !
<Nr wissen nicht, ob sich einer erhoben hat. glcurben aber
gern , daß alle sitzen geblieben sind ) Ter zunehmende
Schleichhandel beweise, d a ß W a r e d a s e i , die der Allge¬
meinheit zugute kommen könnte. Auch die Gendarmen seien
Menschen und wüßten, was Butter . Eier und Speck sind.
Tie unzähligen Kriegswirtschaftsstellen vergleicht er mit
Spezialärzten , die ohne Rücksicht auf den Gesamtorganismus
mn einzelnen Gliede heruiiikucicren mit dem Erfolge, daß der
Patient eines Tages hinüber sei.

Fröhlich konstatiert er, daß der Waffenstillstand mit Rutz-
l>n«d abgelanfen sei , und h o f f e

'n t l i ch seien unsere Armeen
ton auf dem Wege, um die Balten zu befreien ! Er

habe einem russischen Gefangenen das Bild Trotzkys gezeigt,
der habe gesagt : „Js sich gut zu machen Pferdehandel, is sich
nicht gut . zu machen Frieden ! " Womit dem Gefangenen
gern zugestanden sein mag. daß sich seine Ansichten ganz auf
der Hohe der Dialektik des Herrn v . Wangenheim ljalten . —
Rach ihm sprachen Reichstagsabg. Dr. Wild grübe über
.Demokratisierung und Parlamentarisierung » Trotz Nau¬
mann gebe es keine Bersölinung zwischen Deniokratie und Kai -
serturn. Er verschwendete eine Ünsmnme von Witz und Geist
3ti die Beschimpfung Bethmann Hollwegs. von dem er be¬
hauptete, daß ihn Gott im Zorne zum Reichskanzler geschaf¬
fen habe. Interessant ist noch seine halbnaive Bemerkung :
Die Erhaltung der preußischen und deutschen Monarchie
wünschen wir nicht um der Dynastie willen , sondern um
unserer selbst willen . Zuguterletzt schwang sich Herr
e Oldenbnrg - Januschau auf die Tribüne . Auch er
gab seine politische Weisheit im Rahmen des Ganzen zum
festen, nur daß er, was ostpreußischen Sankierdenton arrbe-
ttifsl, selbst seine Vorredner weit in dm Schatten stellte.

T*U0 Her Stoor .
* Karlsruhe» 21 . Februar .

Vorzeitiger Verbrauch von Kartoffeln. Trotz wiederholter
Ernster Mahnungen zum sparsamen Verbrauch der von den e:n-
Wnen Haushaltungen im Herbst eingelagerten Kartoffewor-
üte sind beim Kartoffelamte schon Geiuche emgelaufen um
Nachlieferung von Kartoffeln für die vorzeitig aufgebrauchten
Vorräte . Zur Verhütung von Enttäuschungen sei noch einmal
darauf aufmerksam gemacht , daß das Kartoffelamt unter keinen
umständen in der Lage ist, für vorzeitig verbrauchte Kartoffeln
Ersatz zu leisten.' Erhöhung der Höchstpreise für Eier. Das Ministerium

Innern hat seine Bekanntmachung über d .e Höchstpreise für
Eie: dahin geändert , daß. wenn die einer Ueberschutzgemeinde
iur Ablieferung an eine Bedarfsgemeindg aufgegebene JahreS-
ŝ enge bereits vor Ablauf des Wirtschaftsjahres in voller Höhe
Merft wird , ihr die Bedarssgemeinde bei Lieferung der
Wcesvollmenge bis spätestens 31 . Juli einen Zuschlag
der Jahresvollmenge bis spätestens 31 . Just einen Zuschlag
don d r e i Pfennig und bei Lieferung der Jahresvollmenge bis
Vatestens 31 . August einen Zuschlag von zwei Pfennig

l!? jedes abgelieferte Ei zu zchlen hat. Ferner ist für jedes
1». welches die Ugberschußgemeindeüber das Jahressoll hinaus
Mrfert , von der' Bedarssgemeinde ohne Rücksicht auf pey Zeir-»mft der Ablieferung ein Zuschlag von drei Pfennig zu
Mm . Weiterhin wird ber höchste Preis für ein
Hühnerei guter Beschaffenheit beim Weiterverkauf an den
Verbraucher auf 28 Pfg. ftstgefetzt .

Wir haben dieser Tage geschrieben : Was wird bei der Neu-
r^ elung der Eierversorgung anderes derauskommen als eine

Preiserhöhung? — Gaben wir recht oder nicht ?
Der Karlsruher OrtfMrfamb der Beamtrnveretn « der-'^Pallete am 1b. Februar . seine Moeite Mitaliederver .

. sammlung . Der Redner deS Abends , Herr Obcrstadtreck -
nnngSrat Weiler , berichte: über dis wirtschaftlichen Ausgaben
der nächsten Zukunft. In der Wohnungsfrage werde sein
viel zu tun sein . Die Verhältnisse dürften nach dem Kriege sehr

i schwierig werden, insbesondere in Karlsruhe sei ein
Wohnungsniangel bestimmt anzunehmen. Der Verband habe mit

^Gewerk schäften und anderen Organisationen zusammen
' Regierung und Landtag um eine Reihe von Verbesserungen er-
j sucht . Auf Ersuchen deS Verbandes habe der Vorsitzende der
Karlsruher Ortsgruppe eine Broschüre „Beamte und Arbeiter
als Mieter im Krieg" herausgegeben. Ferner sei ’it letzter Zc t

idie Häuserkaffe errichtet worden . Auch werden Pro,ekte für die
12>tabtem>eiicnmg bearbeitet. De Beamten müßten mittelfen,
i diese gemeinnützige Tätigkeit zu unterstützen , damit das Angebot
• an die Nachfrage heranlommc und ungerechtfertigte Mictstcige

'i
rungeir. die bei großer Nachfrage und geringem Angebot ein -
tretenkönntcn, verhindert würden. Den wichtigsten Gegenst ind des

, Abends bildete die Tätigkeit der Beamten in der Lebens mit¬
tels rage . Der Redner erwähnt, daß sich alles zusammen -
schließe, um die Vorteil : des gemesiisamen Einkaufs wahrzu¬
nehmen. So seien in den letzten Monaten Einkanfögenossenschaf-
ten der Gastwirte, der Hotelbesitzer , der Konditoren , gegründet
worden . Landwirte, Handwerker, Industrielle , seien bereits in
großen Einkaufsgenosienschasten zusammengeschlossen. D ' e De-

, amten dürfen hierin nicht zurückstehen. ES frage sich mm. ob
j in Karlsruhe eine Beamtenorganffation neu ins Leben gerufen j
werden sollte oder ob nicht cm Anschluß an den bestehenden Le-
bensbedürftnSvcrem zu erstreben sei . Das letztere scheint dem
Redner zweckmäßig zu sein , falls der LedenSbedürfniAierein den
Wünschen der Beamtenschaft entgegankomme . Eine neue Grün¬
dung führe zur Zersplitterung . Ter Ledensbedürsnisverein sitze
sich in der MehrzaU aus Beamten und Arbeitern zusammen;

! Beamte und Arbeiter Hütten in der Lebenömitrelbe '
chafftlng die

’
gleichen Ziele, die in der Hauptsache auf die Ausschaltung deS
verteuernden ZwiickenhairdelS gerichtet feien . Ohne Handel

. werde man nicht ganz auSkommen . Aber den unberechtigten , die
I Waren nur verteuernden Zwischenhandel muffe man zu beseiti-'
gen versuchen . Ter Redner erwähnt iodann die Verhandlungen

! mit dem Gölverksckaftskartell , das sich bere' t erklärt habe , mit
' dem Verband zusammen an der Erreichung dieser Ziele mitzu¬

wirken . Er schlägt vor , daß man im Verein mit dem Gewerl-
sckaftskartell die zurzeit bestehenden Verhandlungen mit dem
Vorstand und Aufsicktsrat des LebensbedürfniSverems we ' ter-
führe und zu einem befriedigenden Z ele zu gelangen suche , uno
bittet die Mitglieder um ihre Zustimmung hiezu. Am Schluffe

j der Versammlung wurde dem Vorstand des Landesverbands em -
ftimmig die Zustimmung zu semem Vorgehen in der Frage des
Lcbensbedürsnisvereins auSgesprockien und ermächtigt , die Ver¬
handlungen mit diesem Verein im Sinne der bei der Aussprache
geäußerten Wünsche fortzusitzen.

Badischer Landesverein vom Roten Kreuz. Wir vettoeisin
ans die im Anzeigeteil heute enthaltene Aufforderung, betr. Pa¬
piersammlung. Wir machen darauf aufmerksa .. ., daß die Beschaf¬
fung don Fuhrwerken äußerst schwer ist und bitten deshalb , wenn
möglich, die dem Roten Kreuz zugedackten Papierabmlle usw . in
den einzelnen Stadtteilen , in denen unsere Wagen fahren, be¬
reitzuhalten , damit eS nicht erforderlich wird, die Fuhrwerke wie¬
derholt in die gleichen Straße, : beordern zu müffen .

Grotzb . Hoftheater. Freitag , 22. Februar Erstaufführung
der Komödie don Thaddäus Rittner : „Wölfe in der Nackt" . Der
Dichter, dessen „Garten der Jugend " vor Kurzem am Wiener
Hoftheater mit sehr großem Erfolge aufgeführt wurde , erscheint
hier zum ersten Male mit einem Werk . Regte : Dr . Rolf
Roenneke .

Instrumental -Verein Karlsruhe . Das soeben ausgegebene
Programm , das der Instrumental -Verein in seinem Konzert am
nächsten Montag , den 25. Februar bietet, bringt neben der sieben¬
ten Sinfonie von tzahden urfb vier Menuetten von Mozart auch
eine Neuheit, die für weiteve musikalische Kreise von besonderem
Interesse sein dürfte , die Ouvertüre zu einem Singspiel „ Gimckcr
von Schwatzburg" von Ignaz Holzbauer, kurfürstlicher Kapell -
mcister unter Karl Theodor in Mannheim ( 1770'

) zur erst¬
maligen Aufführung. Ta für den vokalen Teil des Konzertes
durch Mitwirkung des rieuen Karlsruher Solo-Quartetts eine
glückliche Wahl getroffen wurde, darf man einem genußreichen
Abend entgegcnsehen. Für Nichtmitglieder sind Karlen zugunsten
des „Röten Kreuzes" zu t Mk . in den Musikalienhandlungen
erhältlich.

WTB . Kopenhagen » 20. Febr. (Nicht amtlich.) „Extra-
blaüet " meidet ans Kristiania : Nach einer Stockho .mer MA-
ütmg des Aftonposten" hat das Komitee zur Bekäntpfung der
Gegenrevolution Mitteilung erhalten , daß Kerenski sich tn
Kristiania aufhält . Die letzten Nachrichten aus Helsingfors be¬
sagen . daß dort weitere sieben bekannte Persönlichkeiten crmor-
der worden seien.

Letzte Nachrichten.
Bevorstehende Verhandlungen mit

Rumänien .
Berlin » 21 . Febr. General Averescu ist, lote dem

„Berliner Tageblatt" mrs Wie » wirgetcilt wird , in Buka
r e st eingetroffrn » um dort Berhandümgen Pt führen , die mit
der Bildung seines Kabinetts und den bevorstehenden
Friedensverhandlungcn im Zusammenhang stehen .

B e r l i n » 21 . Febr. Staatssekretär vanKühlmaunhat
seine für gestern Wci .d geplante Reise nach Rumänien um
einige Tage verschoben . Ter Auffchub ergibt sich» wir die
„Vossische Zettung" schreibt » aus der Notwendigkest» daß der
Staatssekretär während des Gedankenaustausches mit den Bun¬
desgenossen über die durch den neuen Funkspmch des Rates der
Volkskommissare in Peterstnirg geschaffene neue Lage am Sitz
der Regiening in schnellster » persönlicher Fühlung mit den an
deren maßgebenden Stellen bleiben muß.

Die Romanows wolle» verzichten.
Berlin» 21 . Febr. Wie dem „Berliner Lokalanzeiger " °c" :-

Haag berichtet wird, hat eine Anzahl ruffifcher Großfürsten
und Großfürstinnen eine Bittschrift an die Bolschewikiregie -
rung gerichtet, sie möge der Familie des Exzaren geswitei !
T o b o l § k zu verlassen und nach Paris zu reisen . Sie er¬
klären alle Gerüchte von Plänen zur Wiederherstellung der
Monarchie für falsch und wollen auf jÄ«n Thronanspnich ver¬
zichten . ' Interalliierte sozialistische Konferenz.

London, 21 . Febr. (Reuter .) Die interalliierte fajialiir-
sche Konferenz wurde gestern eröffnet. Die Verhandlungen dr :
Konferenz werden bei geschlossenen Türen stattfinden.

'

Kriegspolitik der amerikanischen Arbeiter .
London, 19. Febr. (Priv. -Tel .) Das Reutersche Burea :

meldet aus Washington vom 19 . : Der führende Not iv :-
amerikanischen Arbeiterverbandes veröffentlichte am Schluffe
einer "tägigen Sitzung eine Erklärung, in der er u . a . lagle ,
Wilsons Feststellung der Kriegsziels sei von den amerikanischen
organisierten Arbeitern rückhaltlos angenommen worden um>
sei in voller Uebereinstimmung mit den Grundsätzen, die durch
d 'e Uebereinkunft der amerikanischen Arbeiterverbände in
Buffallo angenommen worden sind. Die Arbeiter wün ' chen ihren
Teil für die Republik zu hm , um den Krieg zu gewinnen. Der
Krieg sei ein Krieg der Arbeiter und müsse durch sie gewönne !^
werden . Tie amerikanischen Arbeiter bedauerten, daß die 11m
stände es ihnen unmögffch machten, in dauernd persönliche :
^ üblnng mit den Arbeitern der alliierten Länder zu sein mir
daß sie bei der kommenden Arbeiterkonferenz nicht vertreten
sesin.

dtv Redaktion .
Elektrisch SMinnen . Nach eingeholter Information ist re:

Vettraa der Gemeinde mit der genannten Elektrizitätsfirma noä>
nickt kprnckreif . Sollte eS zu emem Vertragschkuß kommen, müs
sen Ne sick bei Ihrer Anmeldung Vorbehalten , selbst thre Leitung
bauen zu dürfen . Wenden Sie sich dieserhalb an den dortigen
Bürgermeister.

Gervcrkscdas
Pforzheim , 20 . Febr. Die drei Arbeiterverbände der Rü¬

stungsindustrie hielten eine Versammlung in der „Klostc '.'-
nmhle " ab, die sich mit der ffteuregelung der

^
Löhne bcsaßle .

Der Gewerkschastsbeainte Schüttle berichtete über scine
^

Ver¬
handlungen mit den Arbeitgebern . Die 'e hätten kc :n

^
befriedi¬

gendes Ergebnis gehabt. Verlangt wurden Stundenlöbne von
75 Pfg . für gelernte Arbeiter von 18 Jahren von 1 Mk . für
Arbeiter mit 21 Jahren , von 1,20 Mk mit 25 Jahren , für die
nächsten 5 Jahre 6 Pfg . Zuschlag. Für ungelernte Arbeiter
von 16 Jahren tollen 50 Ptg . bezahlt werden, für ältere Ar-
beiter entsprechend mehr . Nach einer längeren Aussprache
wurde eine, Entschließung angemmmen , in der diese Forderun¬
gen erhoben wurden.

Sie Lage im neuen ROM.
D ';e VolschervM -Re "rermr^ oestü -^ k?
. Kopenhagen , 20. Febr. (Priv.-Tel.) „Politiken "

meldet aus Wasa» es gehe haänackig das Gerückst, das jedoch
noch nicht bestätigt sei, das» die B o l s ch e w i k i -R e g i e r u n g
in Petersburg von den Sozialrevolutionären unter
Tkchernow gestürzt worden sei. Lenin und Trotzkh' " n nach Riga geflüchtet sein.

Die Zustände in Finnland.
WTB . Stockholm» 20. Febr. (Nicht amtlich .) Wie „Afton-

bladet" aus Finnland erfährt , find in Helsingfors wieder meh¬
rere Männer in hervorragenden Stellungen von der Roten
Garde erschaffen worden . Darunter befindet sich Freiherr
Erbt v . Born, lltach dem gleichen ichwedi' ctzcn Blatte sind Er-
mordungen in Helsingfors noch immer an Her Tagesordnung .
Auch diejenigen Arbeiter werden verfolgt, die ünter Protest

I gegen die Gewalttaten ans der sozialdemokratischen Partei auS -
? getreten sind . So wurde kürzlich ein Schuhmacher zu Tode
: gefoltert.

Veretnsanzetge *.
Durlach (Smialdemokratucker Verein) . Samstag , den 28. Fe¬

bruar , abends '/„S Uhr , findet im Lokal zum ,/Sckwaner."
eine Mitgl 'ederverfammlung statt. In derselben tvird Gr
nasse Recktsanwalt und LandtagSabgeordnetcr Marum -Karls
ruhe einen Vortrag halten . An die MitgliSer geht das Er -
fucken, vollzählig zu erscheinen . Leser der Partetpreffc find
willkommen . 86So

Turlach ( Sängerbund „Vorwärts ) . Heute Abend Punkt 8 Uhr
Singstunde im Lokal zum „Lamm" . Vollzähliges und vor
allem pünktliches Erscheinen erwartet . Der Vorstand .

2632

Veran :wortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kadel ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe. Luisen-
itroße 24

Gesucht für sofort

Mehrere Hilsserbeiter.

Arbeitsbuch und Qnittungskarte mitbringen.

Gesellschaft Sinne »
Abteilung Nährmittel

Karlsruhe-Grünwinkel.

Wie erhalle ich als Kriegsbeschädigter oder als
Kriegerwilwe eine

lLn p italabfindung
an Stelle von Kriegsverforgung ?

(Mit amtlicher Genehmigung.)
AM- Zweite erweiterte Auflage.

Preis 70 Pfg ., nach auSwäriS und in» Feld 10 Pfg. Porto .
Buchhandlung Volksfreund . Luilenltr. 24



Nr. 44. Donnerstag, den 21. Februar INS . Leite h.

I Es fehlte uns I
® Fuhrwerk . Deshalb samrre ’n wir in dieser u.M der nächsten Woche erst im Stadtteil Mühl -
« bürg , dann in der Südweststadt (Strassen
^ westlich der Ettfinger Strasso . 2638
| Altpapier - Altmaterialien - Sammlung .8 Bad. Landesverein v. Roten Kreuz.
| Dep. Adlig .

Gärtner
Schlesier
Schm ede
Blechner und Installateure
Wagner
Uhrmacher
Färber
Buchbinder
Sattler und Tapezierer
Polsterer
Schreiner
Holzdreber
Holzbildhauer
Zimmerer
.̂ iifec
Schiffbauer
Bäcker und Konditoren
Metzger
Schneider

Lehrlinge gesucht
für hier und auswärts .

Abteilung für Handwerker :
Schuhmacher
brneure
Maler und Anstreicher
Kürschner
Glaser
Glasmaler
Kaminfeger
Schweiz, roegen
Schriftsetzer und Buchdrucker
Steindrucker
Lithographen
Kunstpräger
Graveure
Photographen
Zahntechniker
Hafner
Kupferdrucker
Marqueteur
Wagenlackierer.

Abteilung für kanfmänniscbes Personal :
FobrikbüroS
E sen Handlungen
Ehrm. Fabrik
Holz- und Sägetverk
Warenhäuser
Farben und Lacke
Papier und Galanterie
Musitalienhand .ung
Gummiwarea u . tech » . Artikel
Jnstallationsgeschäft

Detailgeschäfte
Papierwarenfabrik
Kolonialwaren und Drogerien
Zigarrenfabriken und Geschäfte
B chhandlungen
Versicherungen
Manufakttirwarcn
WäscheauSstat ' un len
Haus - und Kücheneinrichtmig
Herrenkonfektion

und sonstige Geschäftshäuser.
Abteilung für Hotel und Wirtfchaftspersoual :

Köche und Kellner.

Stadt . Arbeitsamt

d HilssdmslNrl-tjtcllkKlirirnilik
Zähringerstraße 100 . 2628

JMMttkll alle». Nrt liefert schnell und billig
Buchtzniikerei Ailksfrnmd

Diwans ,
sehr schöne, »eue . zu verkaufen .

Polsteret R . Köhler
Schützenstr . 25. - *M

100 Postkarten , ä
l ’rachtsortimeut . enth . Gold- ,
Gianz-;Bronis .- ,Kunst- ,Blumen-,
Kopf - , Kinder - , Gebnrtstags - ,Liobes-, Laudscli . -, Witzkarten
usw. 660 M . ( 10 —30 Pi Ver¬
kauf) ; Tausende Auerkeuaung .
100 Karten 3, 5, 6 M. Oster-
karten 3, 5 , 6 , 10 , 13 M. a«ai
P .Wagenknecht , Verlag,Leipzig

1 zuverlässiger

Vittsiihrer
und 2 kräftige

Arbeilkk,
auch solche, die mit Pferden
umgehen können , sucht säe

sofort
A. Prditz. Brauerei .

Karlsruhe. 2614

Küchenschrank,
Berlin, Jim«,.

Einrichtungen kaust
T . Atrvr An «. Verkaufs-
SJOVyj grschäft. -m

Markgrafenstraste tt .

Vuhiges Ehepaar mit einem
größeren Knaben sucht I - 2

ntöbk. Zimmer m . Küche oder
Küchenbenützung . Geschirr und
Kinderbett wird gestellt , Selbst¬
bedienung. Off. u. Nr. 2609 a . d
Ä. fchäftsst . des Volksfr. erbeten.

Durlach .
30 - 40 Zentner

Dickrüöen

Jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet . fertige schöne Zöpfe ,Haarkctte », Puppenverückeu
usw . billigst an Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig.Karl Mösch, Friseur

Aue bei Durlach. 2489

Schreis- md ncha-
tuMK 3»«liden

für meine Lederhandlung gesucht.
Schriftliche AngebotemitZeug-

nissen ilud Ansprachen erbittet
Gütz . Hebelstr. 11/15
2627 beim Rathaus .

niemand darf glauben,
daß es auf seine Mitwirkung nicht
ankommt. Jeder muß sein Gold
: : zur Goldankaufsstelle bringen . ::

2325
c t V»

Sendet Karten ins 7elä.
Atlas der Ost - und Südostfront . 5 farbig «Karlen von 1 . Sfldwestrussland, 2. Nord westrnssland ,

S. Rumänien , 4. Mazedonien, 5 . Aegypten .
Atlas der Westfront . 5 farbige Karten von 1

Istende - Arras , 2 . Laon-Reims, 3. Reims-Verdun , 4 . Toul-
> Nancy, 5. Kolmar -Belfort .

Die Karten sind gut beschriftet uud deshalb zur Orientierungsehr geeignet .
Preis des gebundenen Taschen -Atlasses 1 .30 Mark ,

(«ach auswärts und ins Feld 10 Pfg. Porto ).

Venedig r Piave -Linie

Wir suchen zum sofortige « Eintritt :
Lukscher und Fuhrleute
Gärtner für Gemüsebau
I . Hotetdieuer für auswärts
Hausburschen für Wirtschaften
sowie eine Anzahl Taglöhner .

9
sts <ff . , stabt . Arbeitsamt

. KilsMmstwkldiMkKsrlslch
- A Zähringerstr . 100. 2-

Lmfm -SsktimriM
sowie ein Mädchen für den Haushalt gesucht .

Jaksk» Sehnellev
Rohprodukte

Durlacherstratze 34 . m
Gesucht

jmtlt llWze Siirschn
für unsere Nährmittel -Abteilung.

Arbeitsbuch und Quittungskarte mitbringeu.
Gefellfcbaft Suitier

2599 in KarlSrnhe -Grünminkel .

Die freie Durg
von Rob . Grumbach .

Preis Mk. 1. 50 (nach auswärts und ins Feld 10 Pfg . Porto.
Eine Erzählung , die im großen ganzen die Studentenzeitdes verstorbenen Genössen Dr . Ludwig Frank behandelt. Virkönnen das äußerst interessant verfaßte Merkchen zur Anschaffungbestens empfehlen.

Buchhandlung „Volksfreund "
Luifenftraeh 21 . — Tel . 128 .

iiiiiiiuiitimiiiniiiHiiiHiiiiiiiiMHiiiiHilihiiiiiiimiHiläliinnnflIllllllllllllllfili 'nillHIimUll
neueste Karte vom

Italienischen Kriegsschauplatz
gut beschriftet nnd sehr übemohtlicb .

Preis 60 Pfg . (nach auswärts 5 Pfg . Porto ).

Freunden eines gehaltvollen Humors
empfehlen wir die badischen

Kleinstadtgesehichten
von Ferdinand Madlinger .

Preis 2 Mk . (nach auswärts und ins Feld 10 Pfg . Porto .
Zn beziehen dureh die »

Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr. 24.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen . Alwyn von Bohlen und Halbach von

Major d. Res., Hofftallmeister und Kammerherr in Luxemburg ,mit Ursula von Wahlen-Jürgatz von hier. Gotihilf Blättert vo, .'
Affen , Schuhmacher hier, mit Frieda Leicht von hier. Ob-Klein von NagoD , Kellner hier, mit Marie Schreiber, Witwe,

geb. Back, von Leanberg. Eugen Sitter von Lauterburg , MaW
nist in Karlsruhe -Grünwinkel, mit Eva Arbogast von MelShevr .
Karl Pätzke von GoiieSberg, Bizefcldwebel in Freibnrg , mit Crcs-
enctia Beller von Schandhäufer.

Todesfälle. Susanna Holzmamt, 82 I . alt , Witwe von Augur
Holzmann, Postmeister. Fanny Wehrte, 74 I . alt , SÜBttoe von
Wilhelm Wchrle, Kaufmann . Berthokd Gustav , ö Man. 27 Tagealt , V . Gustav Daum , Bahnarbeiter . Karoline Nicklas, 66 I . alt ,
Ehefrau von Karl Niklas, Schuhmacher . Rosa Hetz. 75 ^ al!
Witwe von Robert Heß, Steuermahner . Josesine Ecker,

"
.37 K

alt , Ehefrau von Christian Ecker, Techniker . Klara Jentof , 61 I
alt , Ehefrau von Leopold Jentof , Hartdelsmann. Erich Eron
14. I . ' alt , Vater Leopold Kölsch, Kaufmann und Stadtrat.

. Amalie Damtenmoier , 67 I . alt , Ehefrau von Philipp Danner-
j maier , Stckdtarbciter. Marie Hornung. 28 I . alt , Ehefrau voa
' Jakob Hornung, . Bahnarbeiter . Wilhelmine Kirchenbauer , 81 I
alt , Ehefrau von Wilhelm Kirchenbauer. Landwirt, 31 I

I

Kreiser, Bierführer , Ehemann, 48 I. alt . Luise Zentgreb, 16 I
alt , Fabrikarbciteriik. Leopoldine Gerber , 76 I . alt , WUwe vsa
Leopold Gerber , Rentmeister.

sind zu verkaufen.
Pfinzstrutzc 7» . m

Ein wertvolles Hausbuch
für jede Arbeiterfamilie !
Arbeiter -Gesundheits -Bibliothek

Das Buch ist auf gutem Papier gedruckt, enthält ein zerlegbares Modell ,viele Illustrationen und präsentiert sich in einem schmucken Einband .
folgende Gebiete :
der Schwangerschaft *'. Von Or. i . Zadek. —
Vom medizinischen Aberglauben . Von Or. E.Thesing . — Das Wasserheilverfahren in der
Gesundheitspflege des Arbeiters . Von Dr. S.Munter. — Verhütung und Heilung des Stotterns .Von L. Jordan. — Geschlechtliche Erziehungin der Arbeiterfamilie . Von Dr. J. Markuse . —
Zähne und Zahnpflege . Von Gertrud Rewald. —
Bau und Lebenstätigkeit des menschlichen Kör¬
pers . Von Or. Christelier . — Der Geschlechts¬trieb . Von Eduard Bernstein . — Die Kranken¬
pflege im Hause . Von Johann Ranker-Mannheim.— Die Proletarierkrankheit . Von Dr. J. Zadek.

Behandelt werden
Die erste Hilfe bei Unglüeksfällen . Von Dr.Christelier . — Das erste Lebensjahr . Von Dr.Siiberstein . — Gesundheitspflege des Nerven¬
systems . Von Dr . Hirschlatt . — Der Acht¬
stundentag . Von Dr. Zadek. — AlkohoHrageund Arbeiterklasse . Von Dr. Fröhlich . — Das
Schulkind . Von Dr. Siiberstein . — Geschlechts¬
verkehr und Geschlechts - Krankheiten. Von
Dr . Gebert. — Nahrung und Ernährung . Von
Dr. Chajes . — Wie sollen wir uns kleiden ?
Von Dr. P. Bernstein . — Der Arbeiterschutz .
Von Dr. IN. Epstein. — Frauenleiden und deren
Verhütung, mit einem Anhang : „Die Verhütung

Ein Buch auf Teilzahlung !
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